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Landflucht und innereKoloniſation.

Eine intereſſante Erhebung die in der Hauptſache zur
Aufgabe hatte feſtzuſtellen, in welchem Umfang in den
land wirtſchaftlichen Betrieben der Provinz Bran
denburg ein Arbeitermangel vorhanden ſei, wurde vor
einigen Jahren von der zuſtändigen Landwirtſchafts
kammer mit Unterſtützung der Provinzialbehörden ver
anſtaltet, und das neueſte Heft des „Reichs Arbeits
blattes“ bringt eine zuſammenfaſſende Darſtellung über
das Ergebnis dieſer Arbeit. Sie iſt für den Sozial und
Agrarpolitiker nicht ohne Wert.

Die Bearbeitung des Materials beruhte auf den An
gaben von 41 588 Fragebogen und ergab zunächſt, daß
bei 37 355 land wirtſchaftlichen Betrieben überhaupt ein
Bedarf an fremden Hilfek. äften vorhanden war. Der
Anteil der Betriebe mit Arbeiterbedarf an der Geſamtzahl
der land wirtſchaftlichen Betriebe überhaupt wird in der
Erhebung auf nur 13 Proz. berechnet ein neuer
Beweis für die Bedeutung der kleinen und kleinſten
Landwirtſchaft!

Der Arbeitermangel wurde in der Weiſe ermittelt daß
einmal die Zahl der für jede Arbeitergrvppe unbedingt
erforderlichen, dann die der tatſächlich vorhandenen Ar
beitskräfte erfragt und aus den beiden Angaben die
Differenz gebildet wurde. So ergab ſich, daß bei den
ſtändigen Arbeitern im ganzen Erhebungsgebiet 39 880
Perſonen S 18 Proz, bei den Wanderarbeitern für die
ganze Sommerzeit 4272 10 Proz. für vorübergehende
Arbeiten 20 701 34 Proz. fehlten; ſtändige und nicht
ſtändige Arbeitskräft zuſammengefaßt, ergaben ein
Manko von 20 Proz. Jm Erhebungsgebiete, das an
nähernd die Provinz Brandenburg umſaßt, fehlte alſo

en ſich unbedingt erforderlichen Arbettskräfte. „Dieſer
ehlbetrag“, ſo ſagt das „Reichsarbeitsblatt“, „gibt das

Bild eines ſehr erheblichen Arbeitermangels, auch wenn
man annehmen will, daß die errechnete Zahl etwas hoch
gegriffen iſt.“ Bemerkenswert iſt, daß die Arbeiternot
die kleineren B ſitzer und die Landgemeinden am meiſten
traf. Bei dieſen fehlten 23 Proz. in den Gutsbezi ken
nur 16 Proz. Es zeigte ſich ſerner, daß der Mangel an
weiblichen Arbeitskräften größer iſt als der an männlichen,
obwohl die Volks zählungen einen erheblichen Uberſchuß
der weiblichen über die männliche Bevölkerung der
Provinz ergeben haben, Der Unterſchied wird darauf
zurückgeführt, daß die Induſtrie und die Heimarbeit
niedriger entlohnte Frauen den Männern vorziehen. Der
Bearbeiter der Unterſuchung betont außerdem noch die
Abneigung der weiblichen Perſonen gegen die Landarbeit
als einen ins Gewicht fallenden Grund. Von den bei
der Landwirtſchaft beſchäftigten j gendlichen Arbeitern
haben ſich nach und nach mehr als die Hälfte anderen
Beſchäftigungen zugewandt. Hinſichtlich der Abwanderung
von Arbeiterkindern ergaben ſich große Verſchiedenheiten;
die höchſten Zahlen hatten die Kreiſe Lebus, Königsberg
und Prenzlau, die viedrigſten Spremberg, Lübben und
Cottbus. Die Unterſuchung konnte die Urſache für dieſe
Verſchiedenheit nicht feſtſtellen. Wir glauben ſicher, daß
der in den Kreiſen Prenzlau und Königsberg vorhandene
ſtarke Großgrundbeſitz der die Seßhaftmachung kleiner
Leute erſchwert, mit ein Hauptgrund für die lebhafte Ab
wanderung iſt. Dagegen ſpricht garnicht die Tatſache,
daß die Zahl der ſtändigen Arbeite kräfte bei den Guts
bezirken eine günſtigere Seßhaftigkeit aufweiſt; dieſe iſt
auf die bei den großen Gütern in überwiegender Mehrzahl
befindlichen Arbeiterfamilien zurückzuführen, die natur
gemäß viel ſeßhafter ſind als die ledigen Arbeiter, die ſich
beim Bauer verdingen.

Jm „ReichsArbeitsblatt“ wird weiterhin aufmerkſam
gemacht auf eine Unterſuchung von Stojentins, die ſich
auf Teile der Provinz Pommern bezieht und in der
ebenfalls die Frage der Abkehr vom Lande eine eingehende
Prüfung erfährt. Es handette ſich hier darum, ob und
wie weit die innere Koloniſation, die Aufteilung des
größeren Beſitzes und die Anſetzung kleiner Eigentümer
dazu beitragen können, dem Arbeitermangel auf dem
Lande abzuhelfen. Dazu ſchien es erwünſcht zu wiſſen,
in welchem Umfange eine Abwanderung des Nachwuchſes
der kleinbäuerlichen Anſiedler ſtattfindet. Die Unter

ſuchung bezog ſich auf 485 Wirtſchaften in den Kreiſen
KolbergKönltn, Naugard und Regenwalde. Dabei ergab
ſich, daß da, wo in neuerer Zeit größere Güter aufgeteilt
wurden, über zwet Drittel der Kinder in der Landwirt
ſchaft verblieben; die Zahlen wurden kleiner, je weiter
größere Aufteilungen im Zeitraum zurücklagen. Ferner
ergab ſich, daß die Zahl der in der elterlichen Wirtſchaft
verwendeten Kinder mit der Größe des Beſitztums ver
hältnismäßig anſteigt, während anderſeits am Heimatsort
in Lohnarbeit oder als Geſtude Beſchäftigte in ſtärkerem
Maße aus den kleinſten Beſitzungen hervorgehen eine
ſehe natürliche und vor allen Dingen recht erfreuliche
Entwickelung. Für den Umfang der Abkehr vom land
wirtſchaftlichem Beruf von Bedeutung war dann noch die
Frage, was aus den Kindern derjenigen wird, die zwar
Eigentümer eines land wirtſchaftlichen Beſitzes ſind, da
neben aber ein Handwerk betreiben. Von dieſem Hand
werkernachwuchs blieb auch mehr als die Hälfte der Land
wirtſchaft erhaltey, man wird alſo die zu handwerkrichen
Berafen, ſoweit ſte auf dem Lande ausgeübt werden,
Ubergegangenen nicht ohne weiteres als Verluſt für die
Landwirtſchaft rechnen können. Das Ergebnis der Unter
ſuchung wird im „Reichs Arbeitsblatt“ dahin zuſammen
gefaßt, daß „ungeachtet der beſtehenden örtlichen Ver
ſchieder heiten der größte Teil des Nachwuchſes des durch

die innere Koloniſation in neuerer Zeit geſchaffenen klein
bäuerlichen Beſitzes der Landwirtſchaft erhalten
bleibt und daß dort die Zahl der Abgewanderten im
Verhältnis niedriger iſt als in Gebieten, in denen Renten
gutsbildungen neueren Datums nicht zu verzeichnen ſind

Dieſe Unterſuchungen ſind eine willkommene Beſtäti
gung der liberalen Auffaſſung von der Notwendigkeit der
Erweiterung des kleinbäuerlichen Beſitzes. Die eigene
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Bauernpolitik.

Zentrum und Beſitzſteuer.
Einen eigenartigen Artik l über die „neuen Steuer

vorlagen“ veröffentlicht die „Kölniſche Volks
zeitung“ aus parlamentariſchen Kreiſen. Jn dem
Artikel heißt es:

„Die gleichwohl geplante Beſitzſteuer nach dem
Antrag BaſſermannErzberger ſoll auch gar
nicht den Zweck haben, der Schuldentilgung oder der
Deckung der Wehrvorlagen (2) zu dienen, ſondern eine
Ermäßigung der Zuckerſteuer um 2 Pfg für
das Pfund (bisherige Steuer Pfg geplant iſt die Er
mäßigung auf 5 Pfg.) vom Jahre 1914 ab herbeizu
führen. Da die Zuckerſteuer eine der beſten und zuver
läſſigſten Einnahmeq tellen des Reiches bildet (ihr Ertrag
iſt etwa 140 bis 150 Millionen Mk. jährlich), ſpielt die
Ermäßigung um 2 Pfg. im Reichshaushaltsetat ſchon
eine Rolle, indem ſie einen Ausfall von über
vierzig Millionen Mark jährlich verurſachen
würde. Wem dieſe Ermäß gung zugute kommen ſoll,
iſt noch ſehr zweifelhaft, die Zuckerlonſumenten glauben
ihnen würde eine ſol he zugute kommen, das Raffinerie
ſyndikat reflkriert aber gleichfalls darauf, den Steuer
nachlaß durch eine Erhöhung der Zuckerpreiſe auszu
nutzen, vielleicht weil ihm ſein bisheriger Nutzen) einzelne
Raffinerien rentieren bis zu 25 Prozent) zu gering
erſcheint, und ſchließlich glauben auch die Rübenbauern,
ſte würden daraus einen Vorteil ziehen. An dieſe werd
aber die Reihe wohl zuletzt kommen Für die Ermäßi
gung der Zuckerſterer hat ſich gleichwohl aus „agra
riſchen“ Rückſichten die konſervative Partei und der
Bund der Landwirte am meiſten engagiert es wäre nun
gewiß eine Jronie des Schickſals, wenn dieſen Parkeien
die ihnen ſo wenig ſynpathiſche Erbſchaftsſteuer
aufgehalſt würde für das Phantom einer Hebung des
Zuckerverbrauchs oder der Rübenpreiſe.

Auf anderer Seite iſt man einer Beſitzſteuer
geneigt, obwohl feſtſteht, daß eine ſolche weder für die
Schuldentilgung, noch für die Deckung der Wehrvorlagen
gebraucht wird. Wenn die Zuckerſteuer in bisheriger
Höhe erhalten bleiben ſollte, will man den Ertrag der
Beſitzſteuer zu anderen Steuernachläſſen verwenden,
z. B. zur Beſeitigung der Zündholzſteuer,

e e tun de ndfuchtzu wehren. Die liberale Agrarpolitik iſt daher die n

zur Herabſetzung des
Kaffeezolles, zur Aufhebung der Salz
ſteuer Dieſe Ermäßigungen an Nachläſſen haben
zweifellos mehr Anrecht auf Durhyführung als die Er
mäßigung der Zuck rſteuer, von der man nicht weiß, wem
ſie eigentlich zugute kommen wird. Wieder andere
möchten eine Beſitzſteuer einführen, um aus deren
Ertrag eine Luftſchifflotte zu bauen, wenn wir
nicht trren, iſt auch der Mitantragſteller Abg. Erz
berger dieſem Projekt geneigt.“

Was nun eigentlich das Zentrum will, worauf dieſer
Artikel hinzielt, bleibt höchſt unklar. Daß jetzt gar die

des Scheckſtempels,

Beſitzſteuer eingeführt werden ſoll, um eine Lufſtſchiff
flotte zu bauen, und daß der vielſeitige Mitantragſteller
für die allgemeine Beſitzſteuer, Erzberger, dieſem Plane
geneigt ſei, hat immerhin den Reiz der Uberraſchung.

„Das jüngſte Reichstagsmitglied“.
Unter dieſem Stichwort ſchrieb dieſer Tage das kon

ſervative Kreisorgan „Demminer Tageblatt“ folgendes:
„Das jüngſte Reichstagsmitglied, der im elſaß-lothrin

giſchen Wahlkreiſe Schlettſtadt für den verſtorbenen
Zentrumsabgesrdneten Will gewählte Hägh, hat zwar das
letzte erledigte Reichstagsmandat gewonnen, ſo daß das
Haus augenblicklich ſeine vollen 397 Mitglieder hat, in der
nationalen Preſſe des Deutſchen Reiches ſedoch keine befon
ders freundliche Aufnahme gefunden. Man ſagt ihm nach,
daß er ein nationaliſtiſcher Demagog vom ſchlimmſten
Waſſer, der Buſenfreund des Herrn Wetterlé und der
richtige Repräſentant des radikalen Elſäſſertums ſei, das
ſich mit ſeiner Vaterlandsloſigkeit brüſtet. Er iſt in ſei
nen Mußeſtunden der Schriftleiter des Elſäſſiſchen
Kuriers“ den er zu einer Schuttabladeſtätte für nationa-
liſtiſche Geſchmackloſigkeiten emporgehoben hat.“

Zu dieſen Darlegungen ſchreibt man uns: Sehr richtig,
nur nicht ganz vollſtändig! Das konſervative Blatt hätte
auch noch hinzuſetzen mitffen, daß die i iſtiſDemagog vom ſchlimmſten Waäſſer“ der Kandidat des t

den Konſervativen ſo innig verbündeten Zentrums war
und daß die „Deutſche Tageszeitung“ ihm nach ſeiner
Wahl eine durchaus freundliche Aufnahme bereitet hat.
Oder gehört am Ende die „Deutſche Tageszeitung“ nicht
zur „nationalen Preſſe des Deutſchen Reiches“, iſt auch
ſie zu einer „Schuttabladeſtätte für nationaliſtiſche Ge
ſchmackloſigkeiten“ geworden Es iſt das alte Spiel;
nach der Melodie des „Blamier mich nicht, mein ſchönes
Kind“ leugnet man kaltblütig im proteſtantiſchen Norden
jede Gemeinſchaft mit dem Zentrum und ſeiner elſäſſiſchen
Spielart ab; vor dem Wahlkampfe las mans anders, und
ne Reichstage wird ſich wie bisher „das Weitere
inden“!

Zur Fleiſchteuerung.
Eine zahlreich beſuchte Verſammlung in

Schweidnitz, die von der Fortſchrittlichen Volspartei
einberufen war, faßte folgende Beſchlüſſe, die in
einer Eingabe an den Reichskanzler, den Bundesrat, den
Landwirtſchaftsminiſter, ſowie an das Herren und Ab
geordnetenhaus geſandt werden ſollen: J. Als Ziel der
Wirtſchaftspolitik, ſoweit die Ernährung der Bevölkerung
in Frage kommt, hat zu gelten: Jnſtandſetzung der deut
ſchen Landwirtſchaft, den Brotgetreidebedarf des deutſchen
Volkes ſoweit als möglich, den Fleiſchbedarf völlig vurch
eigene Produktion zu decken. II. Gegenüber der ſeit Jah
ren vorhandenen, gegenwärtig bis zur Unerträglichkeit ver
ſchärften Teuerung ſind als ſofortige Maßnahmen in An
griff zu nehmen: a) zur Verhinderung der Brotteuerung-
I. Aufhebung des die Reichskaſſe ſchädigenden und das
deutſche Getreide ins Ausland werfenden Einfuhrſchein-
ſyſtems 2. Aufhebung billiger Ausfuhrtarife. 3. Ver
ſetzung der Körner in den billigeren Frachttarif. zur
Mulderung der Fleiſchteuerung. Erleichterungen der
Einfuhr lebenden Viehs unter Beſchränkung der überlan
gen Quaranktänezeit auf das wirklich nötige Maß und
Aufrechterhaltung aller tatſächlich gebotenen ſanitären

Maßnahmen. 2. Vermehrung der Grenzſchlachthäuſer.
3. Einfuhr einwandfreien geſchlachteten Viehs (Dänemark,
Schweden). 4. Einfuhr von im Urſprungslande durch
beamtete deutſche Tierärzte unterſuchten Gefrierfleiſches,
für deren Ermöglichung die Aufhebung des 9 12 des
Fleiſchbeſchaugeſeßes als Vorausſetzung u gelten hat.
Die Forderungen unter IIb, ſind als vorübergehende
Maßnahmen zu erachten.) III. Um für die Zukunft die
ausreichende Verſorgung des deutſchen Volkes mit Lebens
mitteln, insbeſondere mit den Produkten der Viehwirt-
ſchaft ſicher zu ſtellen, iſt mik der einſeitigen Be
porzug ung des Großgrundbeſites z ubrechen und wirkliche Bauernpolitik dadurch
zu treiben, daß 1 nachdrücklich die innere Kolo-
niſation geförde rt wird durch Verbot wei-
kerer Fideikommißbildung, Aufteilung der
Stagtsdomänen in mittleren und kleineren bäuerlichen
Beſitz, Flüſſigmachung ausreichender Staatsmittel zur



e

Kultivierung der Odländereien, 2. dem mittleren und klei
neren bäuerlichen Beſitz eine ſeiner Zahl und Bedeutung
entſprechende Vertretung in Kreistag, Kreisausſchuß und
ſonſtigen Selbſtverwaltungskörperſchaften geſichert wird;
3. die wirtſchaftliche Lage beſonders des kleinbürgerlichen
Beſitzes eine Erleichterung erfährt durch eine angemeſſe
nere Bewertung des Grund und Bodens und eine ge
rechtere Einſchätzung der geſamten Steuerveranlagung.
IV. Um eine mehr den Volksintereſſen dienliche Geſeß
gebung zu ermöglichen, muß gefordert werden, daß nicht
nur in den Parlamen Männer aus dem praktiſchen Leben
an der Geſetzgebung beteiligt werden, ſondern daß auch die
Legierenden Stellen in erhöhtem Maße Männer aus der
Praxis bei ihren Maßnahmen beratend und beſchließend
hinzugziehen,

Jn Aachen haben ſich trotz der Aufforderung des
Vorſtandes der Ochſenmetzgerinnung, das von der Stadt
verwaltung bezogene däniſche Flei ſch zu verkaufen,
die Jnnungsmitglieder deſſen geweigert. Jnfolgedeſſen
übernimmt die Stadtverwaltung den Verkauf auf eigene
Rechnung. Am Dienstag ſind 5000 Kilogramm einge-
troffen. Es verdient re e zu werden, daß der
Obermeiſter der Aachener etzgerinnung, der Zen
trums-Stadtve rordnete Weber, bei der Be
ratung der Stadtverordneten über den Antrag der Stadt
verwaltung ſchon Oppoſition gemacht hat, indem er ſie ge
wiſſermaßen hänſelte durch den Hinweis darauf, daß ja
nicht nur das Fleiſch teurer geworden ſei, ſondern auch an
dere Lebensmittel und daß er deshalb der Stadtverwal-
tung empfehle, z. B. auch Kaffee aus dem Auslande einzu
führen und den Kolonialwarenhändlern zum Verkauf an
das Publikum anzubieten

n Rheidet beſchloſſen die Stadtverordneten, alsMaßnahmen gegen die Fleiſchteuerung Seefiſch-
märkte zu veranſtalten und die Einrichtung von Fiſch
kochkurſen weiter zu fördern. Weiter wurde die Ver
walkung beauftragt, alle Maßnahmen im Auge zu behal
ten, die eine Linderung herbeizuführen geeignet ſeien.
Auch ſoll die Frage geprüft werden, ob und in welcher
Weiſe däniſches Fleiſch durch die Stadt eingeführt wer
den könne. Eine Eingabe an die Reichsregierung ſoll
unterſtützt werden. n

Jn Odenkirchen beſchloß am Dienstag die Stadt
verordnetenverſammlung, zur Bekämpfung der Fleiſch
teuerung Jiſchmärkte und Jiſchkochkurſe ein
zurichten, ferner eine Eingabe an die Reichs
regierung zu richten, worin auch um die Geſtattung
der Einfuhr lebenden Viehs gebeten wird. Bemerkens-
wert war dabei nach der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ auch, daß
ſich die in der Verſammlung vertretenen Landwirte für
die Eingabe ausſprachen. Sie führten aus, daß die Be
ſitzer in Weſtdeutſchland zumeiſt kleinere Beſißer ſeien,
die von der Sperre keinerlei Vorteil hätten. Die Be
ſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt.

Zahlreiche ſozialdemokratiſche Tun
verſammlungen fanden in den letzten Tagen in
Berlin und den Vororten ſtatt. Jn allen wurde
iene Reſolution angenommen, in der es u. a. heißt:
Die verſammelten Hausfrauen und Mütter erklären: Die
gegenwärtige Teuerung aller Gebrauchsartikel, beſonders
die der notwendigen Lebensmittel, iſt für die minderbemittelten Volksſchichten unerträglich geworden. Die

Polksgeſundheit iſt aufs ſchwerſte gefährdet. Die Haus
frauen können mit ihrem ehe nicht mehr aus

kommen. Not und Sorge weichen nicht mehr von der
Schwelle der Arbeiterfamilien. Die Kinder müſſen
hungern, Männer und Frauen erleiden durch Unterernäh
rung ſchwerſte Schädigungen. Die Säuglingsſterblichkeit
nimmt zu. Die Verſammelten verlangen deshalb im Jn
tereſſe der allgemeinen Volkswohlfahrt, im Namen ihrer
Familien, vor allem ihrer hungernden Kinder, daß die Re
gierung und die Gemeinden unverzüglich Maßnahmen
kreffen, die notwendig ſind zur Linderung der ſchlimmſten
Notlage. Die Verſammelten fordern insbeſondere: I. Von
der Regierung. Die Offnung der Grenzen für die dauernde
Einfuhr von Vieh und Fleiſch, insbeſondere von Ge
Frierfleiſch. Aufhebung der Zölle auf Vieh, Fleiſch, Ge
teide und Futtermittel. Aufhebung des Syſtems der Ein
fuhrſcheine. 2. Von der Gemeindeverwaltung: Verſor
gung der Bevölkerung mit Fleiſch, möglichſt zum Selbſt
koſtenpreis.

Die Wirren in der Türkei.
Krieg oder Frieden auf der Balkanhalbinſel Das

iſt noch immer die große Frage. Der Balkanvierbund,
Serbien, Bulgarien, Montenegro und Grie chenland,
lauert nach wie vor auf eine Gelegenheit, um über die
Türkei herzufallen. Beſonders kriegsluſtig geberdet ſich

Serbien. Die ſerbiſche Regierung hat der Serbiſchen
Nationalbank aus dem ſtaatlichen Barſchatz einen Vorſchuß

von 4 Millionen zur Behebung der durch die allge
meine Beunruhigung hervorgerufenen Stock ang im Geld
verkehr übermittelt. Das Regierungsorgan „Samou
prava“ drückt ſein Bedauern darüber aus, daß für Serbien
beſtimmte Munition in der Türkei angehalten worden
iſt. Das Blatt erwartet, die Pforte werde durch Freigabe

der Munition das an Feindſeligkeit grenzende Vorgehen
der türkiſchen Behörden wieder gutmachen. Friedfertiger
ſcheint man dagegen in Bulgarien geworden zu ſein.
Der balgariſche Kriegsminiſter hat nämlich die Entlaſſung
der Truppen, die an den Manöbern in Schumla teil
genommen haben, angeordnet.

Wie verlautet, iſt die Pforte entſchloſſen, die Durch
fahr des in Usküb zurückgehaltenen ſerbiſchen Kriegs
materials ſowie weiterer derartiger Sendungen nicht zu
erlauben. Blättermeldungen zufolge haben die Mächte
auf das letzte Zirkular der Pforte geantwortet, daß die
Geſandten in Cetinje beauftragt worden ſeien, der
montenegriniſchen Regierung entſprechende
Ratſchläge zu erteilen.

Der griechiſche Geſandte in Konſtantinopel
hat den Auftrag erhalten, ſich am Donnerstag auf die
Pforte zu begeben und energiſchen Proteſt einzulegen

ſowie die notwendigen Aufklärungen zu verlangen wegen
des Angriffs auf ein griechiſches Schiff im Hafen zu
Vathy (Samos), das von der türkiſchen Garaniſon be
ſchoſſen wurde. Der Geſan te ſoll in einer Verbalnote
fordern I. Strenge Beſtrafung der Schuldigen. 2. Eine
Entſchuldigurg der ottomaniſchen Regierung 3. Schiden-

erfr.Die türkiſchen Manbver an der bulgari
ſchen Gren e. Authentiſchen Jnſormattonen zufolge
werden alle Redifs der Bezirke Adrianopel, Salomke,
Monoſtir und Kaſſowso ſowie zwölf Diviſionen an den
Manövern teilnehmen, denen große Bedeutung beigelegt

wer
Auf den Poſtzug Konſtantinopel-Salontke warde

am Donnerstag in der Nähe der Station Salmanli ein
Attentat mitrels einer Höllenmaſchine verübt.
Der Zug hatte infolge der Beſchädigung der Linie eine
e Verſpätung. Es wurde niemand verletzt.

„Den Konſtantinopeler Blättern zufolge erklärte der
Miniſter des Außern Noradunghian dem bul gari
chen Geſandte n Sarafow, der Aufklärung über den

Zweck der Manöver verlangte, die Manbver, die
alljährlich veranſtaltet würden, dürften nicht als

rohung gegen Bulgarien angeſehen werden, zu
dem die Pforte trotz der in letzter Zeit ſich dort bemerkbar
machenden Erregung die freundſchaftlichen Beziehungen
aufrecht zu erhalten wünſche. Die Vertreter der Türkei
haben die Weiſung erhalten, den Mächten die gleiche Ver
ſicherung wegen der Manöver zu geben. Die 2. Divi
entere Smyrna e in zwei Tagen in

opel ein, um an den Manöv i ianoel velle echeen ern bei Adriano
Der Krieg.

Auf der Pforte wird erklärt, die italieniſche
Flotte kreuge fortwährend vor Chios und
nähere ſich dem Eingange des Hafens von Smyrna, bleibe
jedoch außer Schußweite der Kanonen Die italieniſche
Flotte beobachte wachſamen Auges die Warendampfer.

Die „Agenzia Stefani“ teilt mit: Das türkiſche Com
muniqué über den Kampf bei Zäan zur am 26. d. M.
iſt vollkommen falſch, ebenſo wie das, welches einen Sieg
der Türken und Araber bei Derna meldet, Es ge
nügt, zu bemerken, daß die Stellungen, von denen die
Türken verſichern, ſie hätten ſie beſetzt, in den Händen der
Jtaliener, ſind, welche dort die nötigen Verteidigungsan
lagen errichteten. Die „Agenziag Stefani“ melden außer
em über den Kampf bei Zanzur weitere Einzel-

heiten. Danach betrugen die den Jtalienern gegenüber
ſtehenden Truppen 14 000 Mann. Am Abend des Schlacht
tages drangen die erſten Nachrichten von der türkiſchen
Niederlage nach Suani ben Aden und Fonduk ben Ga
ſchir. Um Mitternacht trafen die erſten Flüchtlinge in
kleinen Abteilungen ſchweigend und mutlos ein. Das
türkiſche Kontingent. hatte ſchwere Verluſte,
darunter drei Offiziere. Jtalieniſche Kavallerie fand am
folgenden Tage drei Kilometer ſüdlich von der Oaſe Zan
zur hinter einer GErdwelle 150 tote Araber, die noch nicht
beſtattet waren. Ungefähr ebenſoviele wurden am Mitk
woch von italieniſcher Jnfanterie auf ſeinem Erkundi-

nnoch unbeſtattet auf dem Schl Ideenet Man be Keihen hinte ver betehe T T 2

zwecke. Die Mächte ſollen auch
wegen der Aufrechterhaltung des Statusquo auf Kreta
gegeben haben.

Bolitische Abersicht
Oſterreich-Ungarn. J Ausſchuß für ans

wärtige Angelegenheiten der Ungariſchen
Delegation konſtatierte am Mittwoch nachmittag der
e ren Naghy mit Bedauern, daß die auswärtige
Lage ſich ſeit Schluß des Jahres verſchlechtert habe. Er
erklärte weiterhin, daß das Miniſterium des Außern bei
ſtrikter Wahrung der Neutralität im türkiſcheitalieniſchen
Konflikt eine Gefährdung der öſterreichiſchungariſchen
Schiffahrts- und Handelsintereſſen zu vermeiden wußte.
Redner begrüßte es freudig, daß ebenſo wie die öſter
reichiſch ungariſche Monarchie, auch das ruſſiſche Reich
zur Erhaltung des Friedens mitwirke. Schließlich gab
der Redner dem Vertrauen der ungariſchen Delegation
zu dem Miniſter des Außern, zu ſeiner reichen diplomati
ſchen Erfahrung und ſeinen hervorragenden Fähigkeiten
Ausdruck und beantragte zum Zeichen dieſes Vertrauens
die Annahme des Budgets des Miniſteriums des Außern.
In weiteren Verlaufe der Sitzung trat der Delegierte
Szüllö für ein freundſchaftliches Verhältnis mit Ruß
land ein, durch das am beſten der Friede im Orient ge
ſichert werden könne. Der Delegierte Lanczy beſprach
eingehend die Dardanellenfrage und ſagte, wenn die ruſſi
ſche Kriegsmarine durch Offnung der Dardanellen für
die ruſſiſchen Kriegsſchiffe ein ſelbſtändiger Faktor im
Mittelmeer werden würde, dann müßte auch die öſter
reichiſche Kriegsmarine ergänzt werden. Der Miniſter
des Außern gab dann vertrauliche Auskünfte
auf die von dem Berichterſtatter und einzelnen Delegierten
geſtellten Fragen. Hierauf wurde das Budget des Mi
niſteriums angenommen und die Sitzung geſchloſſen.
Der Ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten der Hſterreichiſchen Delegation be
gann am Donnerstag die Verhandlung des Budgets
des Miniſteriums des Außern. Delegierter
Fürſt Schwarzenberg begrüßte die Aufrichtigkeit
und Offenheit des Expoſes des Grafen Berchtold ſowie die
von dem Miniſterium des Außern verfolgte Friedens
politik. So allgemein der Wunſch nach Frieden ſei, ſo
wäre doch eine Hintanſetzung der Intereſſen Oſterreich
Ungarns aus Friedensliebe allein als Schwäche zu bezeich
nen. Die Pflege guter Beziehungen zu Rußland werde
gewiß die friedliche Befolgung der Intereſſen Oſterreich
Ungarns fördern. Die wirkſamſte Hilfe zur erfolgreichen
Verſolgung der Friedenspolitik wäre das Bündnis mite e Reiche, das auch nach wie vor der

wärtig
nd nach Befekung der Saſe durch die ttakieniſchen Trupe emperten, beſtanden aus 2000

Angelpunkt der
bleiben müſſe. Für noch wirkſamer bei der Verſol
gung der Intereſſen Oſterreichs-Ungarns auf friedlichem
Wege ohne Gebietserwerbungen halte er die Gewinnung
der Sympathien der den öſterreichiſchen Nationalitäten
ſtamm und blutsverwandten Balkanvölker. Eine Ge
bietserweiterung ſeitens Serbiens, die
Umklammerung durch ein tkrennendes ſerbiſches Staaten
gebilde, könne Sſterreich nicht dulden, ohne Ge
fahr zu laufen, die teuer erworbenen ſüdſlaviſchen Länder
nicht halten zu können. Zum Schluß betonte Redner ſein
Vertrauen zum Grafen Berchtold, regte aber mit Rückſicht
auf einzelne erläuterungsbedürftige Stlleen des Expoſé
eine vertrauliche Sitzung an. Der Heeresgus-
ſchuß der öſterreichiſchen Delegation hat das
Budget für die Kriegsmarine angenommen.
Laufe der Debatte betonten die meiſten Redner die Not
wendigkeit einer ſtarken Flotte zum Schutze der Küſte, zur
Wahrung der Gleichberechtigung der öſterreichiſche unga
riſchen Monarchie im Mittelländiſchen Meere und zum
Schutze des Handels. Delegierter Frhr. Glan z von
Eich a ſagte über die Verſchiebung der Seeſtreitkräfte im
Mittelmeer, wenn das engliſche Projekt, einen maritimen
Stützpunkt in Alexandrig einzurichten, verwirklicht werde,
ſo würden ſich die Verhältniſſe im Mittelmeer, wo bisher
das maritime Gleichgewicht zwiſchen den beteiligten Stag
ten ziemlich habe aufrecht erhalten werden können, ſchwie
riger geſtalten. Redner griff dann auf die Debatte im
engliſchen Unterhauſe zurück und bezeichnete Balfours
Ausführungen, Oſterreich Ungarn ſei im Begriff eine
der ſtarken Seemächte der Welt zu werden, als offen
kundige Übertreibung.

Frankreich. Unker der Beſatzung des Kreu
gers „Deſgixs“ erhob ſich am Mittwoch morgen beim
Beginn der UÜbungen unwilliges Murren. Eine gewiſſe
Erregung machte ſich bemerkbar, die erſt nach dem Ein
treffen des Kommandanten, der eine Anſprache an die Be
ſatzung hielt, wich. Bei einer von Guſtav Hervé
aus Anlaß der Rekruteneinſtellung einberufenen anti
militariſtiſchen Verſammlung zu Paris kam
es abends zu einem Handgemenge zwiſchen Syndikaliſten
und Anarchiſten „wobei verſchiedene Perſonen durch Re
volverſchüſſe verletzt wurden Es iſt keineswegs un
möglich, daß Delcaſſées geplante Zuſammen
ziehung der Flotte im Mittelmeer ſchließlich un
terbleibt, weil dieſer Plan in allen ernſter zu nehmenden
politiſchen Kreiſen jetzt als ein ſchwerer Fehler erkannt
wurde. Man befürchtet in Paris von ſeiner Ausführung
einen intimen Anſchluß Jtaliens an die Kaiſermächte und
ſucht deshalb nach einem Vorwande, die Anordnung rück
gängig zu machen. Auch die Kundgebungen in Nancy
finden hier keine günſtige Beurteilung.

Perſien. Vertreter der Stadt Täbris haben dem ruſſi
ſchen Generalkonſul eine Bittſchrift der Einwohnerſchaft
um Rückkehr des früheren Schahs auf den perſiſchen Thron
übereicht. Die Bevölkerung hofft, Muhammed Ali werde,
wenn er von der ruſſiſchen und der engliſchen Regierung
unterſtützt werde, im Lande Ruhe und Ordnung wieder
herſtellen. Jn Täbris eingetroffenen Nachrichten zufolge
haben Salar et Dauleh und Jar Mohammed die Stadt
Sinna, den Hauptort des perſiſchen Kurdiſtan, einge
nommen.

China. Jn Wutſchang haben ſich in der Nacht zum
Mittwoch außerhalb der Stadt lagernde Truppen empört
und die Stadt angegriffen, ſind aber von der Garniſon
zurückgewieſen worden. Die Garniſon verfolgt gegen

Mann Kavallerie, ihre
Kaſerne liegt außerhalb der Stadt. Jhnen hatten ſich
Artilleriſten angeſchloſſen, von denen ſie jedoch nachher im
Stich gelaſſen wurden. Die Verſchwörung wurde entdeckt.
Die Tore der Stadt wurden geöffnet, 50 Meuterer
hinein gelaſſen und ſofort erſchoſſen. Liyu
anhung ſandte treu gebliebene Truppen gegen die Empö
rex, von denen 200 gefangen genommen und er
ſchoſſen. wurden. Die übrigen ergriffen die Flucht.
Jetzt iſt alles wieder ruhig. Der britiſche Ge
ſandte Sir Jordan unterbreitete am Mittwoch dem
Präſidenten Juganſchikai eine detaillierte Auf
ſtellung der laufenden Verbind lichkeiten Chinas,
die ſich auf faſt 10 Mill. Lſtrl. belaufen, welche Summe
innerhalb weniger Monate aus den Erkrägen jeder zu
ſtande kommenden Anleihe zu zahlen ſei. Sir Jordan
gab Juanſchikai eindringlich den Rat, die Lage ſorgfältig
zu prüfen, bevor er China veränlaßte, einen Schritt zu
unternehmen, den die ſechs Mächte nicht billigten. Das
alles hat die chineſiſche Regierung indes nicht gehindert,
ſich von Londoner Bankiers rn et Geld zu be
ſorgen. Wie das „Reuterſche Bureau“ erklärt, ſollte der
Proſpekt der chineſiſchen Anleihe Donnerstag nachmittag
erſcheinen. e ren wird ſpäteſtens am Sonn
bend geſchloſſen werden.on de Mittelamerika. Die Schwäche der
mexikaniſchen Regierung ergibt ſich aus der
Nachricht, daß Präſident Madero und das Kabinett dem
Kriegsminiſter den Befehl erteilt haben, Orozeo und ſei
nen Anhängern Amneſtie anzubieten. Von Kuba hat
die amerikaniſche Regierung eine Monats zahlung von
400 000 Dollar verlangt für die in Hapang geſchaffenen
ſanitären Unternehmungen, deren Konzeſſionen im Beſitze
von amerikaniſchen Unternehmern ſind. Man erwartet,
daß die Forderung die Kriſis in den finanziellen Wirren
Kubas beſchleunigen wird.

Deutschland.
Berlin, 27. Sept. Prinz Heinrich von Preußen

traf, nachdem der Kreuzer „Scharnhorſt“ am 24. d. M.
die japaniſchen Gewäſſer verlaſſen hatte, geſtern
(Donnerstag), begleitet von den Kreuzern „Gneiſenau e
„Leipzig“, „Emden“ und zwei Torpedobooten in Tſtagtau
ein. Der Prinz wird die ihm vom Kaiſer aufgetragetten
Beſichtigungen im Schutzgebiet Kiautſchau vornehmen.
Jn Kioto, Miyajima und Nagaſaki hatte der Prinz noch
die Gaſtfreundſchaft des japaniſchen Hofes genvoſſen. Der
japaniſche Ehrendienſt verabſchiedete ſich in Nagaſaki.

Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen, der geſtern
an der Beiſetzung des Herzogs Franz Joſeph in Tegernſee
teilnahm und nachmittag nach München zurückkehrte,
nahm abends das Souper beim preußiſchen Geſandten
von Treutler ein und reiſte um 10 Uhr 20 Min, abends
mit dem Schnellzug nach Berlin zurück.

öſterreichiſchen Politik

die au rühreriſchen Truppen Man legt dem m



(Altersbeſchwerden beim Prinz-
regenten Luitpold.) Die bayeriſch offigöſe
„Korreſpondenz Hoffmann“ meldet vom Hoflager in
Berchtesgaden: Die verſchiedenartigen Gerüchte, die in
den letz en Tagen über das Befinden des Regenten kur
ſteren, geben Anlaß zur Veröffentlichung des folgen den
rztlichen Berichtes: „Die Beſchwerden des Alters
machen ſich bei Seiner Königlichen Hoheit dem Regenten
in den letzten Monaten in höherem Maße bemerkbar

t Das Befinden iſt info gedeſſen Schwankungen unter
worfen, die den R genten nötigen, ſich mehr Schonung
aufz ierlegen. Zu einer ernſten Beſorgnis be
ſteht jedoch kein Anlaß Der Regent erlediet
vormittags Regierungsgeſchäſte, macht täglich vor un
nachmittags größere Ausfahrten bis zur Dauer von zwei
Stunden, muß ſich es aber verſagen, größere Einladungen
zur Tafel ergehen zu laſſen.

(gez Dr. v. Angerer. (gez) v. Caſtner.“
(Die Beiſetzung der Leiche des Herzogs

Franz Joſef in Bayern) fand, wie aus Tegernſee
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gemeldet wird, am Donnerstag um 10 Uhr vormittags
nach einem Reqniem in der dortigen Schloßkirche ſtatt.
Anweſend waren u. g. die herzogliche Familie zahlreiche
Mitglieder des königlichen Hauſes, das belgiſche Königs

r. paar, die Königin von Neopel, Prinz Auguſt Wilhelm
von Preußen, der bei Beginn der Feier zwei prächtige
Kränze des Kaiſerpaares an der Bahre niedergelegt
hatte, die Erzherzogin Maria Tyereſig von Oſterreich
die regierende Großherzogin von Lox mburg und deren
Mutter und der Herzog von Madrid.

J (Zum Tode des Freiherrn v. Marſchall.)Der Kaiſer hat den Reich kanzler von Bethmann
Hollweg beauftragt, ihn bei der Beiſetzung des Bot

ſchafters Freiherrn v. Marſchall zu vertreten. Zur Bei
r ſetzung wird ſich der Direktor im Auswärtigen Amt, Dr
l v Koerner, als Vertreter des Auswärtigen Amts nach

Neuershauſen begeben. Als Vertreter des Königs
von England wird Sir Goſchen, der engliſche Bot
ſchafter in Berlin, der Beiſetz ung beiwohnen. Der
Präſident des Deutſchen Reichstages Dr.

n Kaempf hat an die Witwe des Botſchafters Freiherrn
v. Marſchall folgendes Telegramm gerichtet:

Eurer Exellenz ſpreche ich namens des Reichstages
anläßlich des Heimganges Jhres hochverehrten Herrn

h Gemahls, der als Bundesratébevollmächtigter und als
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes eine Reihe von

ſf Jahren dem Reichstage nahegeſtanden hat, das aller
h herzlichſte Mitgefühl aus

Außerdem überſandte der Präſident einen Kranz. Der
S Adjutant des Sultans General Salich Bai und

der Großweſir Said ſprachen, wie dem „Tag“ be
richtet wird, auf der deutſchen Botſchaft in Therapig, wo

ſich darin einig, daß er ein echter, wahrer Freund der
Türkei war.

(General der Jnfanterie von Hoepfnev),
à la suite des 2 Seebaraillons und Jaſpekteur der Land
weh in ſpektion Berlen, hat das Großkreuz des Roten
Adlerordens mit Ecchenlaub und Schwerrern am Ringe
erh les

(Eine amerikaniſche Militärkom-miſſion), beſtehend aus dem Generalmojor E. G. Me.
Clermond, dem Oberſten J. Parker, dem Leutnant
J. T. Dickman und dem Major J. MeCarter, aus Waſ-
hington, iſt in Berlin eingetroffen. Sie gedenkt
hier eine Woche zu bleiben, um die verſchiedenen militä
riſchen Einrichtungen zu ſtudieren. Von hier aus begibt
ſich die Kommiſſion nach Petersburg.

er un er ne wirte und derRudolſtädterandtag) Der Vorſtand des Bundes
der Land ir e hatte wie erinner ich ſein dürfte hie Bundes
mitglieder Kirſten und Kriegecr, die nach Verhandlungen
wit der ſozialdemokratiſchen Fraktion im Landtage
Schwarzburg-Rudolſtadteinen Sozialdemok aten
zum erſten Landtagsp äſidenten mitgewählt haben, aus
dem Bunde der Landwirte ausgeſchloſſen. Wie ein
Telegramm aus Rudolſtadt meldet, hat infolgedeſſen
der Landes verbandéSchwarzburg Rudolſtadt
des Bundes der Lindwirte am Donnerstag beſchloſſen,
aus dem Bunde auszutreten, wenn es bei dem Aus
ſchluß der beiden Ab eordneten bleibt.

(Aus Bayern.) Dieſer Tage hat in dem baye
riſchen Landragswahlkreiſe Ebersberg eine
Erſatzwahl ſtattgefunden, die zwar mit dem Siege des
Zentrums endete; aber dieſer Sieg war nicht gerade
beſonders glänzend. Gegen die Hauptwahl vom 5 Fe
bruar verlor das Zentrum rund 500 Stimmen, welche
Tatſache man nicht ohne weiteres der bei Nachwahlen
üblichen Wahiflauheit in die Schuhe ſchieben kann, da der
dem Zentrum allein gegenüberſteherde Bauernbund gleich
Zeitig doch immerhin 60 Stimmen gewann Der Sieg
des Z ntrums iſt im weſentlichen auch diesmal der Redens
art von der „gefährteten Religion zuzuſchreiben. Deeſe
„Gefährdung“ kam in den Ausführungen eines Lokal
blattes draſtiſch zur Geltung, das da ſchrieb „Wer Augen
hat zu ſehen und wer Ohren hat zu hören, der erfülle am
Wähltag ſeine heilige Chriſten und Bürgerpflicht, der
gebe ſeine Stimme nur dem Kandidaten des Zentrums
Und in derſelben Nummer brachte das Blatt ein Zwie
geſpräch zwiſchen dem ſchwarzen Sepp“ und dem
„g ſcheckaten Hans das der ſchwarze Sepp mit folgendem
Appell ſchließt „Weilſt a katholiſcher Mann biſt, Hans,
wählſt a ſo, als wenns Wahlzetteleinilegn deine letzte
Arbeit auf dera Welt gweſen wär!“ Mit ſolchen
Argumenten wird in Bayern „Politik“ gemacht!

(Wetterle kontra „Tägliche Rundſich g u Am Mittwoch fand in Kolmar der Prozeß des

konnte jedoch am

ſammelt. Die Vernehmung der Zeugen, unter denen ſich
die Nationaliſtenführer und früheren Abgg. Jugenthal
und Preiß befanden, ergab, wie wir im „Vorwärts“ leſen,
daß die Zeugen der „Täglichen Rundſchau“ überhaupt
nichts wußten Es kam ein Vergleich zuſtande: Die Sal.
hen nimmt die Behauptung mit Bedauern zu
Pück.

S Sie geplante welfiſche Sedanſeier)
des Kriegervereins Hannover wurde auf einem
Kommers zu Ehren des Geburtstags des Herzogs von
Cumberland vom Freiherrn v. Scheele als eine Takt
loſigkeit gröbſter Art bezeichnet. Er erklärte im
Auftrage des Direktoriums, daß zwiſchen der Deutſch
Hannoverſchen Partei und jenem Kriegerverein keinerlei
Verbindung beſtehe.

Vermischtes.
Taifunverwüſtungen in Jagpan) Toeo iſt infolge des durch den Taifun angerichteten Scha

dens ſeit zwei Tagen vollkommen von der Welt abge
on e überall ſind Verheerungen angerichtet wor-
den; Einzelheiten fehlen. Der franzöſiſche Panzerkreuzer
Douplex iſt auf der Höhe von Yokohamga aufgelaufen,

Monkag wieder flott gemacht werden
Bei Schimonoscki iſt ein japaniſcher Perſonendampfer ge
ſcheitert. Die Zahl der Opfer iſt unbekannt. Auch japa
niſche Kriegsſchiffe haben großen Schaden erlitten. Das
Linienſchiff Satſuma und das Schulſchiff Manju haben
die Maſten eingebüßt. Vier Torpedobootszerſtörer und
fünf Torpedoboote ſind aufgelaufen. Jn Nagoya hat der
Taifun viele Opfer gefordert. Eine Spinnerei und das
Kloſter ſind eingeſtürzt. Wie ein Telegramm ausTſurugi
vom 22. September meldet, iſt dort ein Torpedoboot ge
ſunken, die ganze Mannſchaft ſei ertrunken Zwei andere
Torpedoboote ſind durch den Taifun beſchädigt worden.
Tokio 26. Sept. Der Taifun war der ſchlimmſte
ſeit 50 Jahren. Der angerichtete Schaden überſteigt 420
Millionen Yen. Die Zahl der Umgekommenen
iſt groß. Viele Tauſende ſind obdachlos. Jn Nagoya
iſt kein Haus unbeſchädigt. Der Hafen iſt erſtört.Drei Dampfer ſind geſunken. Mehrere Schiffe ſind ge

ſcheitert. Jn Gifu wurden 262 Perſonen getötet,
288 verletzt. Jn Oſaka ſind 20000 Häuſer zerſtört.

Die frühere Braut und ſich ſelbſt erFchoſſen.) Der Eigentümersſohn Kla mann aus
Marienſpring ſchlich ſich in die Kammer ſeiner früheren
Braut, des Dienſtmädchens Klawitter, die das e
gelöſt hatte, und erſchoß ſie. Dann brachte er ſi
e e zwei Schüſſe in den Kopf tödliche Verletzun
gen bei.

Der überfall im Vorortzuge Nauen-—
Berlin. Von den drei Opfern des Uberfalls im Vor
ortzuge Nauen Berlin konnte Frau Direktor
Karſten aus dem Krankenhaus als geheilt entlaſſen wer
den. Jhre Tochter iſt bereits vor kurzem in das
Elternhaus zurückgekehrt. Frau Kaufmann Voß befin-
det ſich noch in ärztlicher Behandlung.

er hereingefallene Altertumsdieb.)
Vom Portal einer Kirche in Landshut in Niederbayern
wurde eine Figur entwendet, die man ſpäter auf freien
Felde wieder fand. Da ſtellte es ſich heraus, daß es die
wertloſe Nachahmung der früher ſchon net
koſtbaren alten Figur war, für die der Dieb damals die

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Echte GSeifert-Kangrien r
goolog. Holg., Schmale Str.
Weißkraut, mehr. Fuhr., zu

kauf. geſ. E. Weinhold, Leipzig
Lindengau, Gergerſtr. 16, I.

0 is 40 Ztr.Winteräpfel
zu verkaufen. Zu erfragen

unterbrochen. Kondolenz elegramme einlaufen, ihr ſiſchen a. S gegen die Dägliche Rundſchau“ Kopie ſchon bereit hatte.

e e eſt Iaggen halbmaſt gehißt. Alle Blätter ſind elſaß-lothringiſchen Landtagswahlen in Frankreich ge

Bekanntmachung Meiner werten Kundſchaft zur geſälligen Nachrichth daß ich meineDie Kreis- Sparkaſſe Klempn exrei und
des Kreiſes Merſeburg ainſt alle Einl P tl e e a Jigg GeſchäftDie Letztere kann ohne Kündigung auch bei großen Beträgen

erfolgen, falls der Kaſſenbeſtand dieſes geſtattet.

Merſeburg, den 27. September 1912.
t. Kuratorium der Kreisſparkaſſe.

Der Vorſitzende. Graf d'Hauſſonville, Königlicher Landrat.

9 pt. Etagenwohnung,
Halleſche Str. 25, I, beſtehend aus

r 10 Zimmern mit reichlichem Zu zu verkaufen
behör, Balkon, Garten, ver

7 Fenſter Einrichtungen
(für Gardinen, faſt neu) billig

Weißenfelſer Str. 11, part.

Juſtus Oppel.

nach Gotthardtſtr. 35
verlegt habe und bitte ich, mir das bisher entgegengebrachte
Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren

Merſeburg, den 27. September 1912.

Telephon 368.

Guſthaus RNöſſen.

Achtung!
Verkaufe auf dem Wochen

markt, erſte Reihe, große Poſten
prima Blumenkohl,

Zwiebeln,
a Ztr. 8 Mk. 5 Ltr. 30 Pf.

H. Peege jun.,t ſetzungshalber per ſofort, 1 Jan.
i oder I. April 1913 zu vermieten.

Näheres beim Verwalter
Karl Thiele, Kl. Ritterſtr.

Eine ſehr gute, wenig getrag.
Infanterie-Uniſform,

mittlere Statur, iſt billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Exped. Tel. 378 Jnh.: Rud. SchubertHausgrundſtück

in der Gotthardtſtraße zu ver
en kaufen. Näh. bei Carl Brendel.

nhäuſer
in jeder Stadtlage ſind preiswert

Sehr gut erhaltene
veigene Infanterie Uniform,

Mittelfigur, und dito Helm (56),
paſſend für Einj.-Freiw., bi
zu verkaufen Blumenthalſtr. 10, R.

Reelle Ware.

Ilig

S bei geringer An ahlung zu verk.e Zu erfr. Entenplan J.
Landgaſthof

zu verkaufen, paſſend für kleinen

2 Euwonemüß, 1

hellgrün

b Olednder, J Hortensle,

alle in eichenen, mit Oelfarbe
geſtrichenen Kübeln,

Fleiocherei Robert Refchhardt, Butt. I

empfiehlt Ta Fleiſch nad Wurſtwaren
Saubere Bedienung

W Auf Wunſch erfolgt Lieferung frei Haus.

Ladengeſchäft, Steinſtr. 13.

La ſchwed.
Preßelbeeren

ſind wieder eingetroffen und
offeriere ſolche billigſt

Paul Käther Nachſt.

Tel. 378

Auswahl gute friſchmilchende

Kühe mit Kälhern,
Jünge, gchwere, hochtragende Kühe

Grängte,

unch gchöne hochtrugende Färsen
SoWie gute Zugküne

recht preiswert bei mir zum Verkauf.

Landwirt oder Gärtner. An zweimal prämiiert, ſind ſofort zu
r zahlung 8—-10000 Mark. Off. unt. verkaufen Bahnhofſtr. 10.U 6363 an Rudolf Moſſe, Halle a. S. 1 Dreſchmaſchine
ce Waſſermühle Stiftenmaſchine, faſt neu, wegen
e mit Ackerland zur baldigen Ueber Motorbetrieb billig zu verkaufen
pſ nahme bei hoher Anzahlung zu Zweimen 24.
ne kaufen geſucht. Gefl. Off. mittt Leere a Weg N g. Alle Sorten vin an Haaſenſtein ogler A.G.Halle a. S. erb. Felle und Hänte
tr. n Auf neugebautes Grundſtück,

Feuertaxe 41000 Mark, werden
25000 Mark als 1. Hypothek t
Gefl. Offert. unt. O S 367 an
die Exped. d. Bl. erb.

kauft zu höchſten Preiſen
Karl Winzer, Gand 24

Telephon 393.

Grumps b. Mücheln.

Von Sonntag den 29. d. M. ab ſtehen wieder in großer

Hermann Heydenreich,
Tel. 39.

Fernruf 343. arkt 9.
Reparaturen führt ſachgemäß
aus Vagr. Merſeburg. Morkt
Leute zum Zuckerrüben

Ausmachen
g werden geſucht Meuſchau 30Htdentlicher Knecht
geſucht. Näh. Gotthardtſtr. 2.

Ein Obſtpflücker
wird geſucht Halleſche Str. 9.

drelarm. Guskronleuchter
J

GBrone) bill. z verk. Domſtr 11.
2 Morgen Rüben

ſind zum Ausroden zu vergeben.Zu erfr. in der Exped. d. 8

Saub. Mädch. oder Frau z. 1. Okt.
oder gleich bei hohem Lohn als

Auſwartung
I. geſucht. Zu erfr. in der



munen 000 BEnnGeſchäfts Eröffnung e Enypfehle als beſonders vorteilhaſten Gelegenheitskauf

ſtit d ti T ö i ieder diMit dem heutigen Tage eröffne ich wiede e einen großen Poſten 80 em breites
ücherel n hontiorel gemdentuch das Meter zu 12 Pfg.

nen e er e er e ehe Buer Dieſe Ware iſt äußerſt haltbar und vorzüglich in der Wäſche, daher für alle
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. S Zwecke geeignet.Merſeburg, den 28. September 1912. S Ebenſo empfehle Hemdentuche zu 50 und 58 Pfg. in vorzüglicher Qualität.

chachtend z e Obige Sorten habe ich zur billigſten Zeit eingekauft und bringe dieſelben jetztha Walter Lage. um beſondere Vorteile zu bieten ohne Rückſicht auf den heutigen hohen Preisſtand

D zu ſo billigen Preiſen zum Verkauf.n h e e i e n 90 G 244 Be e zu gen Preiſen s i
le Suten gelle Shlahteyfede Theodor Freytag,

kiuft zu höchſten Preiſen kauft zu hohen PreiſenFranz zuchardt, Vorwert 28. W. Naundorf Tiefer Keller 1. Roßmarkt 1.
Von Sonnabend den 28 d M.

nen

ab e v 9 S ger SAnswahl beſte hochtragende u. Fſrijhmeltende e 40 Stückg Xb e V KRandoels urso e ſelten ſchöner und ſchwereri e tfär ſjange Mädchen und Damen S S S 9) nk ht I. ſt en, v er l a Crermaurse ſl everſchiedener Raſſen dabei Boe Von e S (vorzügliches Milchvieh) ſowie
Zugvriſeh, bei uns zum g eVert Mässis. Honorar. Prospekte gratis. e jährige Rälber Und Tuchthullen

auf. Nähere Auskunft im Bureau Orig Oſtfrieſen) ſind wiederSucgny Juni 6 e V L uinntenterrichts-Institat, e 9 9Welssenſels a. s elophon 57 S l Mrnberger

im Hause Leonhardt Schlesinger

Grosse Ulrichstrasse

beginnt

unser grosser

-Ausverk
wegen Vmausg.

Wir müssen unser bisher innegehabtes Ladenlokal
im Hause Leonhardt e Sehlesinger
räumen und sehen uns daher Veranlasst, unsere
m Kolossal grossen Vorräte e von

Schuhwaren aller Art
vollständig auszuverkaufen

Sämtliche Sehuhwaren ohne Ausnahme sind im Preise

auffallend tief herabgesetzt.
Versäumen Sie nieht, diese ausserordentlich günstige Kauf- Gelegenheit auszunützen,

du

J e S n linHierzu 1 Beilage.
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Fr. 25

J eilage zu „Aerſeburger
Gonnabend den 28. September

n

Für das beginnende 4. Quartal werden
noch Beſtellungen auf unſern
„Merſeburger Correſpondent“

und das

„Tageblatt für Rücheln und Umgegend

von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen

Katholiken und geſuiten.
Mit einer Sturmflut von Reſolutionen

werden in der nächſten Zeit in der Jeſuitenfrage der Bun
desrat und die Offentlichkeit überſchwemmt werden.
„Alle Mann an Bord“ betitelt ſich ein Aufruf an der
vent der „Schleſ. Volksztg.“, in dem es unter anderem

„Jetzt gilt es zu zeigen, daß die Sache der Jeſuiten
Sache des ganzen katholiſchen Volkes iſt,
daß wir alle ohne Ausnahme für die Jeſuiten dasſelbe
Recht verlangen, das jeder andere Staatsbürger un
beſchränkt genießt. Deshalb alle Mann an Bord!
Geben wir der Eingabe der Biſchöfe Nachdruck und ver
leihen wir ihr einen mächtigen Widerhall im
katholiſchen Volkel Wo die Katholiken in den
nächſten Tagen und Wochen Verſammlungen
be e en oder politiſcher Natur abhalten,
da laſſe man die Gelegenheit nicht vorübergehen, ohne
eine Reſolution zu faſſen, die den Biſchöfen für ihr
Vorgehen den Dank ausdrückt und gleichfalls entſchieden

e die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes eintritt. Die
eſolutionen ſind dann von den Leitern der Verſamm-

lungen ungeſäumt an den Bundesrat einzuſenden.
damit die Regierungen ſehen, daß es ſich in

Sachen der Jeſuiten um eine Herzensangele gende des ganzen tatho liſchen Volkes han-
elt.

Des ganzen kathokiſchen Volkes? Wie man in den
Kreiſen liberaler Katholiken über die Jeſuiten denkt, be
weiſt die nachfolgende Kennzeichnung der Wirkſamkeit des
Ordens, die einem Aufrufe des Neuen Jahrhundert
entſtammt „Eines iſt ſicher: die Jeſuiten ſind der ka
tholiſchen Bevölkerung Deutſchlands gefäh r
lich er als der evangeliſchen. Der ganze Katholizismus
krankt ſeit mehr als 800 Jahren am Jeſuitismus. Durch
die Jeſuiten wird den deutſchen Katholiken ſeit den Zeiten
der Gegenreformation die Wichtigkeit des Katechismus
ſatzes und des konfeſſionellen Dogmas gekehrt, hinter dem
die Frömmigkeit des Herzens und die Religion
eines guten chriſtlichen Wandels zurücktritt. Der Je
ſuit brachte den deutſchen KHatholizismus, der im Mittel
alter ſich ſeiner geſunden nationalen Selbſtändigkeit freute,
immer Fielbewußter in die völlige Abhängigkeit von

die in der mittelalterlichen Kirche e zu
r Entfaltung hatte, vollſtändig erd r ückt wird von

der Schablone des kirchlichen Urkeils. Der Jeſuit ver
wandelte endlich den volkstümlichen, denkkräſtigen,
ſinnenfreudigen katholiſchen Kultus in ein Gemenge lüß
licher, ſentimentaler, geſchmackloſer Andächteleien. Den
lebendigen Anteil des katholiſchen Volksteiles am nationg
len Leben unterband der Jeſuit: er führt als ausländiſcher
Artikel konfeſſionelle Politik, konfeſſionelle

Verfehlte Speknlation.
Von Carl Otto.

MNachdruck verboten.)

Junger Monn, von angenehmem
Außern, Anwartſchaft auf größeres
Vermögen, wünſcht ſich bald mit
vermögender Dame, im Alter von
etwa 30 Jahren, aus gutem Hauſe
zu verehelichen. Offerten unter
Liebesglück an die Expedition dieſes
Blattes.

„Laura, Laura! Geſchwind komm, lies einmal!“ Mit
dieſen Worten unterbrach eine ältere Dame, welche bequem
in einer Chaiſelongue lag und in ein Zeitungsblatt ver
tieft war, die in einem elegant eingerichteten Zimmer
herrſchende Ruhe. Die Angeredete, welche ſich langſam
von ihrem Sitze erhob und die angefangene Stickerei zur
Seite legte, war etwa anfangs der Dreißiger und hatte
einen etwas griesgrämigen Ausdruck in jhrem nicht gerade
ſchönem Geſicht.

Die ältere der beiden Damen, Lauras Mutter, hatte
ſich nunmehr von ihrem Sitze erhoben und ging ihrer
Tochter einige Schritte entgegen, ihr das Zeitungsblatt
entgegenhaltend und mit dem Finger auf eine beſtimmte
Stelle weiſend.

„Laurg, das wäre eine Partie für Dich
„Jch habe keine Hoffnungen mehr, Mama, daß ich

noch glücklich unter die Haube komme.“
Laurg mußte ſchon wiſſen, um was es ſich handle,

denn noch ehe ſie das Zeitungsblatt zur Hand naähm, ver
ſtieg ſte ſich zu dieſer Außerung.

„Lies nur erſt, wir dürfen keine Mittel unverſucht
laſſen, damit Du glückliche Braut wirſt, denn Du weißt,
die kleine Rente, welche ich beſitze, hört nach meinem Tode
auf, und Du ſtehſt vollſtändig mittellos da, wenn Du nicht
vorher unter die Haube kommſt.“

Lgura nahm das Zeitungsblatt in Empfang und las
halblaut das oben abgedruckte Heiratsgeſuch. Dann ſtand

ſie einige Augenblicke ſinnend da, während ihre Mutter
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit LaurasZüge beobachtete

„Nun, was meinſt Du zu dieſer Partie, Laura?“
„Wie geſagt, Mama, ich habe keine Hoffnung mehr,

doch will ich es auf Deinen Rat nochmals verſuchen.“
„Da tuſt Du recht daran, es muß ſich endlich doch ein

Freier für Dich finden.“

Be

erwor

Wiſſenſchaft, konfeſſionelle Literatur und Künſt in Deutſch
land ein. So krankt der deutſche Katholizismus am Je
ſuitismus.“

Ueber die Beziehungen zwiſchen Angeſtellten
verſicherung und Invalidenverſicherung

ſchreibt eine offiziöſe Korreſpondenz: Aus zahlreichen An
fragen von Arbeitgebern geht hervor, daß über eine wich
tige Frage des Zuſammenhanges zwiſchen Jnvalidenver
ſicherung und der Angeſtelltenverſicherung noch vielfach
irrtümliche Anſchauungen herrſchen, nämlich in bezug auf
den Ubergang eines Verſicherungspflichtigen aus der Jn
validenverſicherung in die Angeſtelltenverſicherung und
von letzterer in die erſtere zurück. Jn zahlreichen Be
trieben ſo beiſpielsweiſe auch imZeitungsverlagsgeſchäft

kommt es vor, daß ein der Jnvalidenverſicherungspflicht
unterſtehender Arbeiter in ein Angeſtelltenverhältnis
übergeht, und dabei infolge der Überſchreitung der Ein
kommensgrenze von 2000 Mk. aus der Jnvalidenverſiche-
rung ausſcheidet. Eben ſo häufig wird der Fall eintreten,
daß ein ſolcher Angeſtellter nach einer gewiſſen Zeit in
das Arbeiterverhältnis zurückkehrt und damit der An
geſtelltenverſicherungspflicht nicht mehr unterliegt. Nun
entſteht die Frage, guf welche Weiſe der Betref-
ſende ſich die Anſprüche die er durch de
Beitrag leiſtungen in beiden VerſucheTungen erworben hat aufrecht erhaht um
nicht die gezahlten Beiträge nutzlos geleiſtet zu haben.
Die Frage iſt auf Grund der beiden Geſetze folgender-
maßen zu beantworten: Scheidet ein Arbeiter aus der Jn
validenverſicherung aus, weil ſein Jahresarbeitsverdienſt
durch eine Beſchäftigung als Angeſtellter 2000 Mk. über
ſteigt, ſo hat er das Recht der Weiterverſicherung in der
Jnvalidenverſicherung. Um die bisher erworbenen An
ſprüche aufrecht zu erhalten, muß er während je zweier
Jahre zwanzig Wochenbeiträge entrichten. Würde er
für dieſe Wochenbeiträge die der unterſten Lohnklaſſe in
Höhe von 15 Pf. wählen, ſo ergäbe ſich hieraus eine Be
laſtung von zwanzig Beiträgen à 16 Pf. auf zwei Jahre,
mithin jährlich 1,60 Mk. Für dieſen geringen Betrag iſt
der Verſicherte in der Lage, ſeine Anwartſchaft aufrecht
zu erhalten.

Durch ſeinen Übergang in ein Angeſtelltenverhätnis
unterſteht er nun der Verſicherungspflicht der Angeſtellten
verſicherung. Scheidet er ſpäter aus dem Angeſtelltenver
hältnis wieder aus, um in ein Arbeiterverhältnis zurück
zutreten, in dem er für die Jnvalidenverſicherung von
neuem verſicherungspflichtig wird, ſo kann er die aus
ſeiner Beitragsleiſtung bei der Aingeſtelltenverſicherung
erworbenen Anſprüche ebenfalls aufrechterhalten. Dabei
iſt jedoch zu berückſichtigen, wie lange er in der Angeſtell
ten Verſicherung Beiträge geleiſtet hat. Wenn mindeſtens
6 Beitragsmonate zurückgelegt ſind, kann der Betreffende
die Verſicherung freiwillig fortſeßen, indem er den Bei
tragfür die unkerſte Gehaltsklaſſe aus eigenen Mitteln

Tagsmonate zurückgelegt, ſo kann er ſich die bis dahin
bene Anwartſchaft durch Zahlung einer Anerken

nungsgebühr von jährlich 3 Mk. erhalten. Der Rücktritt
aus dem Angeſtelltenverhältnis iſt alſo in bezug auf die
Erhaltung der in erſterer erworbenen Anſprüche nur er
leichtert, wenn das Angeſtelltenverhältnis wenigſtens 10
Jahre gewährt hat. Jſt dieſe Zeit nicht erreicht, ſo muß
der Verſicherte neben ſeinen Abgaben für die Jnvaliden
verſicherung die vollen Beiträge wenigſtens der unterſten
Gehaltsklaſſe zahlen. Er hat dafür allerdings den Vor

Mittlerweile war Laurag zu einem eleganten Damen
ſchreibtiſch getreten und hatte denſelben geöffnet, um ihm
die notwendigen Schreibmaterialien, dem ein ſtarkes Par
füm ausſtrömte, zu entnehmen.

„Laurga, ich werde diesmal den Brief ſelbſt ſchreiben
und die Angelegenheit behandeln, als wenn Du in die
Sache gar nicht eingeweiht wäreſt.“

„Ja, liebe Mamg, wir wollen es einmal auf dieſe Weiſe
verſuchen.“

Nachdem ſich Laurg erhoben, nahm ihre Mutter an
dem Schreibſekretär Platz und fing an emſig zu ſchreiben
Bald hatte ſie denn auch folgendes Schriftſtück aufgeſetzt,

welches ſie ihrer Tochter vorlas: eJ Auf Jhr in heutiger Nummer des „Kurier“ abgedaucktes Heiratsgeſuch teile ich Jhnen mit, daß ich
bereit wäre, mit Jhnen in Verbindung zu treten und
lade Sie ergebenſt ein, mich in den nächſten Tagen zu
beſuchen.

Hochachtungsvoll!
Frau Wwe. Major Leonore v. Krachwitz.

W., 18. Auguſt 1901.
Behrensſtraße 11.

Alsdann wurde das duftende Briefchen kouvertiert und
mit der Adreſſe „Liebesglück“ verſehen.

„So, jetzt nur gleich zur Poſt mit dem Brief, damit
wir baldigſt Nachricht haben und hoffentlich unſer Ziel
erreichen,“ ſagte Frau von Krachwitz, während Laurg kaum
hörbar ſeufzte

„Wenn doch auch mir einmal mein Lebensglück blühen
würde!“

„Herein!“ Ach, lieber von Knallſtein, was ver
ſchafft mir die Ehre, willſt Du mir oder ſoll ich Dir
pumpen

„Mache keine ſchlechten Witze Brenkheim. Wenn man
ſich mal bei dieſer Hitze abmüht, Dich auf Deiner Bude zu
beſuchen, muß ſchon etwas mehr Ernſt vorliegen.

„Nun dann lege los, ich bin ganz Ohr!“
„Ja, aber erſt muß i

n Flüſſiges in Deiner Behauſung, mir klebt der
aumen.
„Dem wollen wir gleich abhelfen!“ Mit dieſen Wor

ken trat Brenkheim zu einem Kleiderſchrank und holte aus
dieſem einige Flaſchen Bier hervor, welche er entkorkte
und in zwei Gläſer füllte.

„Göttliches Naß!“ ſagte von Knallſtein, nachdem er
das Glas bis zur Neige geleert. „Jetzt aber zum Zwecke
meines Kommens! Brenkheim, ich ſchwimme!“

„Du ſchwimmſte! Ja, Junge, haſt Du denn
einmal nicht geſchwommen

in der Angeſtelltenverſtcherung 120

ch doch fragen, haſt Du nicht

orreſpondent“,

vw—eauanu eteil, daß er beim Eintritt des Verſicherungsfalles aus
beiden Verſicherungen die Rente begzieht.

Viel klarer iſt die verzwickte Rechtslage aus dieſen
offiziöſen Darlegungen auch nicht geworden.

Deutschland.
Staatsſekretär Zorn von Bulach und

Abgeordneter Wetterls) Jn der „Amtlichen
Korreſpondenz“ hatte Staatsſekretär Freiherr Zorn von
Bulach kürzlich beſtritten, daß er ſeinerzeit dem Abgeord
neten Wetterlé ein freundſchaftliches Schreiben
ins Gefängnis geſchickt habe. Dazu ſchreibt die „Straß

burger Bürgerzeitung“: „Als der kleine Zentrums
häuptling wegen Beleidigung eines Beamten drei
Monate Gefängnis verbüßen mußte, empfing er zu Neu
jahr 1910 vom Staatsſekretär eine Gratulations
karte. Die Anrede lautete: „Mein lieber Emil“, der
Schluß: „Hugo“ (das iſt der Vorname des Staats
ſekretärs). Alſo einen freundſchaftlichen Brief hat der
Staatsſekretär dem Abgeordneten Wetterls nie ins Ge
fängnis geſchrieben, dies war nur eine Karte. Wir

ſind geſpannt, durch welche Eiertänze die „Amtliche
Korreſpondenz“ ſich da heraushelfen wird. Der
Staatsſekretär hat einem angeſehenen Mitgliede der
Erſten Kammer die Exiſtenz der Karte zugegeben, und
Wetterlé hat die Karte gezeigt“

(Schutzſchilde für die Jnfanterie.) Wie
die „Köln. Volksztg.“ hört, finden bei der Gewehr
prüfungskommiſſton neuerdings wieder Verſuche mit
Schutzſchilden für den Gebrauch der Jnfanterie im Felde
ſtatt. Die Schilde beſtehen aus Stahl und ſind ungefähr
9 Millimeter ſtark; ſie gewähren Schutz gegen moderne
Gewehrgeſchoſſe, angeblich ſelbſt, wenn dieſe aus geringer
Entfernung dagegen abgefeuert werden.

(Auch Sozialdemokraten nimmt der
Bund der Landwirte unter Umſtänden auf.)
Dieſe überraſchende Erklärung hat Dr. Diederich Hahn
kürzlich abgegeben, der, da ihm die Reichstagstribüne für
ſeine bündleriſchen Hetzreden verſchloſſen iſt, jetzt mit ver
doppeltem Eifer im Lande herumzieht, um ſeine Weisheit
an den Mann zu bringen. Auf einer Feſtfahrt des
Bundes der La dwirte ſür die Provinz Hannover nach
Borkum ſprach Dr. Hahn das große Wort gelaſſen aus
„Wenn jemand nur ein guter Bündler iſt, ſo muß es uns
ganz gleichgültig ſein, ober liberal oderſozigl
demokratiſch oder Zentrumsmann iſt.“ Wir
können uns zwar nicht recht vorſtellen, wie jemand zu

gleich ſozialdemokratiſch- und bündleriſch ſein kann. Aber
ſoviel geht doch aus den Worten Hahns hervor, daß auch
entſchiedene Republikaner dem Bunde der Land
wirte angehören können, wenn ſie nur ſein wirt
ſchaftliches Programm anerkennen. Das iſt ein recht
intereſſantes Bekenntnis! Man wird es ſich merken
müſſen für den Fall, daß ſich die Bündler wieder einmal
als die einzig wahren Stützen des Thrones gebärden
ſollten.

„Ja, aber es iſt abſolut nicht zu vergleichen mit meiner
jetzigen Lage, ich komme mir wie ein hungriger Karpfen
in einem ausgefiſchten Forellenteich vor.“

„Na, wie ich höre, haſt Du ja Deinen Humor noch,
und ſo lange der anhält, iſt Hoffnung vorhanden zum
nochmaligen Flottwerden.“

„Glaube nicht, daß ich noch jemals in eine beſſere
Lage komme. Denke nur, mein Onkel, der mich bisher
noch etwas unterſtützte, hat ſich verlobt und ſteht im Be
griff ſchon in den nächſten Tagen in den Hafen der Ehe
einzulaufen. Er teilt mir mit, daß ich von jetzt an auf
keinen Pfennig Unterſtützung mehr zu rechnen habe. Was
ſoll ich nun kun, von nirgends her habe ich auf Hilfe
zu rechnen, daß ich mein bisheriges flottes Studenten
leben ſortſezen kann Wenn doch lieber mein Onkel ins
Pfeſferland gereiſt wäre, ſtatt dieſe Verlobung einzugehen.
Ich bin ratlos, nicht einmal vier Wochen lang kann ich
mehr leben.“

„Nur nicht gleich verzweifeln, lieber Knallſtein, irgend
ein Ausweg wird ſich doch finden. S

„Ein Ausweg! Glaubſt Du, daß ich irgend einen
Beruf ergreifen könnte, wo ich bis heute, trotz meiner mehr
als dreißig Jahre, noch niemals an das Arbeiten gedacht

habe.“ u„Nun, ſo heirate doch, mache eine reiche Partie!
„Brenkheim, biſt Du toll!“

„Nein, alles Ernſtes, 7fiſchchen, welches gern in den Ehehafen einlaufen möchte.
„Eigentlich, ſo übel wäre der Gedanke nicht, aber wo

ſoll ich nun n das Mädchen mit den nötigen Mo
neten hernehmene e als das! Du läßt in irgend einer an
geſehenen Zeitung ein Heiratsgeſuch einrücken.

„Den Vorſchlag muß ich mir doch überlegen.
überlege nur nicht lange, Knallſtein, ſondern laß uns

ſofort ans Werk gehen. Hier haſt Du Papier und Feder
J

und nun los nichts zu bieten. Schreibe ich„Jch habe aber doch gar t„ein Velnds mittelloſer Mann ſucht eine Lebeüsgefähr

in ldet ſich niemand.m Der et n daß Du ſo ſchreiben ſollſt, ſage doch
einfach mit Anwartſchaft auf größeres Vermögen

„Das iſt We v e e denn nicht
i i e ich mehr zu erwartene n e noch im Beſitze von Drei Mark dreißig

Pfennig ſein.

ſchon kein größeres Vermögen.“
„Ja, ſo viel wird es wohl noch ſein, aber das iſt doch

(Fortſetzung folgt.

h

es gibt noch manches Gold
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Provinz und Amgegend.
Halle, 27. Sept. In Kroſigk ſtieß man auf eine

vorzüglich erhaltene, faſt 10 Meter lange Höhlenwohnung
aus vorgeſchichtlicher Zeit. Jm Jnnern der Höhle hat
man eine Rieſenurne mit Silberplättchen,
menſchlichen und tieriſchen Knochen, Werkzeuge und
Scherben gefunden.

F. Weißenfels, 27. Sept Das neue Amts
gebäu de der Eſenbahnbetriebs- und Maſchineninſpek-
tion, Nikolgiſtraße, ſoll mit dem 1. November bezogen
werden dann fällt das dem Stationsgebäude gegenüber
liegende große Haus, um das Terrain ſür die Erweiterung
der Bahnanlagen auszunutzen. Der Konkurs des
Schuhhändlers J. Man delbaum iſt nun abgeſchloſſen.
Für die Geſamtforderungen im Betrage von 575634 71
Mark ſtehen 13 872,12 Mark zur Verteilung, die nächſte
Wo he zur Auszahlung gelangen. Werden die Gläubiger
ſich freuen!

fNaumburg, 27. Sept. Die Stadtgärtnerei
ließ an den ſtädtiſchen Wegen alle Kaſtanienfrüchte
abſchlagen, um zu verhindern, daß die Kinder durch
Steinwürfe Unheil anrichten.

f. Eilenburg, 26. Sept. Der 68 jährige Fabrik
arbeiter Johann Fiß und der 57 jährige Fabrikarbeiter
Karl Dilßner, beide von hier, die in der Eilenburger
Kattunmanufaktur (A.G.) beſchäftigt ſind, verun
glückten dadurch, daß eine an der Decke angebrachte
Haſpel, auf die die fertige Ware gerollt wird, durch Ab
löſung der Verkoppelung abſiel und die beiden dort ar
beitenden Leute traf. Fiß trug hierbei ſtarke Ver
letzungen am Kopf und Rücken davon, während Dilßner
ſehr ſchwere Verletzungen am Rücken erhalten hat, ſo daß
das Schwerſte zu befürchten iſt. Zigeunerinnen
verſuchten hier in der Stadt Betrügereien. Jn zwei
Fällen erbeuteten ſie 15 und 20 Mk. Sie entkamen
jedoch und führen nach Torgau. Als ſie dort verhaftet
werden ſollten, flüchteten ſie vom Bahnhof aus unter
Zurückloſſung ihrer ganzen Habſeligkeiten.

F. Wittenberg, 27. Sept. In Hohenwerda
wurde ſeit einigen Wochen das fünſjährige außereheliche
Kund der Frau des Anſpänners Triebel verm ßt.
Geſtern hat die Frau eingeſtanden, daß ſie das Kind,
das ſchon vor dret Wochen verſtorben ſei, abſicht lich
habe verhungern laſſen. Auch ihr früher ver
ſtorbenes, zehn Monate altes Kind habe ſie auf die
gleiche Weiſe umgebracht. Die unnatürliche
Mutter wurde auf Grund dieſes Geſtändniſſes verhaftet

F. Wernigerode, 26. Sept. Wegen Mord
verdachtes ſtnö hier die Eßeleute Setler verhattet
worden. Der Mann ſoll ſein neun Monate altes Kind
ermordet haben, indem er es gegen die Wand warf

Weimar, 27 Sept. Major v. Hagen ſchenkte
der Stadt Weimar 20000 Mark zur Errichtung eines
evangeliſchen Gemeindehauſes.

f Eiſenach, 26. Sept. Heute Nacht hat im Zeiſig
grund der 22 Jahre alte Arbeiler Remmler ſeine
Geliebte, die 18jährige Antonie Ragab aus Langerſalza,

erſchoſſen und ſich dann ſelbſt durch zwei Revolver
ſchüſſe geibtet. Remmler beging die Tat aus Furcht vor
Strafe, anſcheinend aber nicht im Einvernehmen mit ſeiner
Geliebten.

Jenga, 26 Sept. Oberbürgermeiſter Dr. Singer
verabſchiedete ſich heute von den Gemeindebehörden. Er
gab eine Uberſicht der Entwickelung Jenas während ſeiner
Amtstätigkeit, um dann in wenigen Worten der Stadt
Jena, der er 23 Jahre lang als Oberhaupt vorgeſtanden
hat, die beſten Wünſche für die Zukunft darzubringen.
Vorher hatte der Gemeinderatsvorſitzende kurz der
Tätigkeit des Oberbürgermeiſters Dr. Singer in aner
kennenden Ausführungen gedacht.

Plauen, 27. Sept. Bei einem Bodenkammer
brand im Reſtaurant „Goldne Kugel“ in der Syra
ſtraße verbrannte ein 19 jähriges Dienſtmädchen
namens Margarete Künzel. Zwei andere Dienſtmädchen
ſchwebten in Lebensgefahr

Merseburg und Amgegend.
27. September.

Auszeichnung. Dem bei der Landesdirektion
hierſelbſt beſchäft gten Husmann Bauer wurde in An
erkennung ſeiner Verdienſte um die Kriegervereine ſache
das Ehren ichen in Silber verliehen und heute durch den
Kgl. Landrat üverreichr.

Die Fleiſchvergiftungen hier haben nunmehr
ihre Aufklärung gefunden. Das hy ieniſche Jnſtttut in
Halle hat feſtgeſtellt daß die Erkrankungen auf Fleiſch
und Warſtvergiftungen zurückzuführen ſind, hervor
gerufen durch Paratyphusbazillen, die ſich in
den vom Fleiſchermeiſter Sturm hier, Dammſtraß,
gekauften Fleiſch waren befunden haben. Auf Grund dieſes
Reſultates wurde geſtern nachmittag erneut der ganze
Fleiſcheretbetrieb polizeilich geſchloſſen, die vor
handenen Fleiſchwaren beſchlagnahmt und die geſamten
Betriebs und Verkauferäume einer eingehenden
Desinfektion unterzogen. Weitere Erkrankungen
ſind nicht vorgekommen. Nur wird uns noch mitgeteilt,
daß ein ge Vergiftungsfälle auch in der hieſtgen Jafan
terieKa erne und unter der Belegſchaft der Beunger
Kohlenwerke feſtgeſtellt wurden, die ebenfalls von dem
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betr. Meiſter Waren bezogen hatten. Selbſt in Berlin
erkrankte eine Familie, die hier auf Beſuch geweſen und
am Montag abend wieder zurückgereiſt war, nachdem ſte
bei hieſigen Verwandten gehacktes Fleiſch gegeſſen hatten.

Geſtern früh gegen 8 Uhr ſtürzte die Witwe
Moſenhauer in der Grüneſtraße beim Holen von
Feuerungsmaterial von einem als Leiter dienenden an
gelehnten Holzſtaket und brach den linken Arm. Bei
dem Sturze ſchlug ſte noch mit voller Wucht mit dem
Hinterkopfe auf einen daſtehenden Hackeklotz auf. Die
Verunglückte wurde ſofort in ärztliche Behandlung ge
nommen.

DieGefährlichkeit des Bahnüberganges
am Rotenbrückenrain zeigte ſich wieder einmal am
Donnerstag nachmittag, wo ſich durch das Nichtſchließen
der Schranken dort beinahe ein gräßliches Unglück er
eignet hätte. Vier Kinder und ein Geſchirr be
fanden ſich auf der Bahnſtrecke, als in nächſter Nähe ein
D-Zug von Halle heranbrauſte. Der Fabriklehrling
Max Wolf überſah ſofort die gefährliche Situation,
brachte zunächſt die vier Kinder, die ahnungslos über die
Geleiſe gigen, zurück und darauf auch das Geſchirr durch
ein energiſches Zurückreißen. Wenige Sekunden ſpäter
ſauſte der Zug am Streßenübergang vorüber. Der
Schranken wärter hatte jedenfalls das Ankommen des D
Zuges überſehen, da kurz vorher ein Perſonenzug den
Ubergang pafſtert hatte. Die unbedingte Notwendigkeit,
den gefährlichen Ubergang zu beſeitigen und durch einen
Tunnel zu erſetzen, zeigt auch dieſer Vorfall wieder von
neuem. Warn wird nun endlich den Wünſchen der
Einwohnerſchaft Merſeburgs und beſonders der An
wohner und der vielen Arbeiter, die dort täglich den
Ubergang benutzen müſſen, Rechnung getragen werden

Von der Leiter ſtürzte am Donnerstag nach
mittag ein Obſtpflücker, der auf der Straße von der
Zeipziger Chauſſee nach Creypau beſchäftigt war. Die
Urſache bildete ein Automobil, das die Leiter ſtreifte
und dadurch zum Stürzen brachte. Der Mann, ein
Wanderburſche, erlitt empfindliche Verſtauchungen und
mußte den Arzt aufſuchen. Die Jnſaſſen des Autos
kümmerten ſich nicht um den Geſtürzten, ſondern fuhren
ohne anzuhälten eiligſt davon

H. Eine häßliche Mode ſcheint ſich immer weiter
guszubreiten. Wir meinen nicht das Verſtümmeln der
Pferdeſchweife, das nicht nur eine Geſchmackloſigkeit, ſon
dern guch eine Grauſamkeit iſt, ſondern das Verſtümmeln
der Schnurrbärte. Einen anſtändigen flotten Schnurr
bart, der ſonſt der Stolz der Männerwelt war, bekommt
man gar nicht mehr zu ſehen, ſondern nur noch die alten,
abgenutzten Zahnbürſten gleichenden, kleinen Dinger, die
ſogar noch zum Teil wegraſiert werden, ſo daß nur noch
ein paar ſchmale, kümmerliche Enden zu den Naſenlöchern
hergushängen. Die Mode iſt „engliſch“ und muß des
halb unbedingt mitgemacht werden, trotzdem wir doch jetzt
weniger noch, als früher, nötig haben, die Affen der Eng
länder zu ſein. i i
kommt, grundſätzlich abzulehnen, falls es uns nicht un
entbehrlich iſt. Jrgend ein Modenarr jenſeits des Ka
nals, der mit ſchwachem Schnurrbart behaftet iſt, kommt
auf die Jdee, noch ein Stück davon wegzuraſieren, und
flugs machen alle deutſchen Modenarren den Unfug nach.
Jhr Deutſchen, wollt Jhr denn immer die Affen anderer
Völker ſein Dann lieber den Schnurrbart ganz weg!
Dahin kommen wird es ja auch, denn die Biedermeier
mode macht unaufhaltſame Fortſchrittte. Schon ſind die
Rockärmel enger geworden, die Mützenſchilde wachſen ins
rieſige, und ſogar die Vatermörder erſcheinen wirklich und
wahrhaftig wieder. Nun fehlen blos noch die bis an die
Ohren gehenden Rockkragen zu den Glockenröcken und
e e r der deutſche Jüngling von 1912
und 13 iſt fertig.Stadtthegter in Halle. Sonnabend wird
die Luſtſpielnovität Der lächelnde Knabe von
Max Dreyer zum 1. Male wiederholt. Die auswärtigen
Theater freunde werden es mit Freuden begrüßen, daß
ihnen Gelegenheit gegeben wird, am Sonntag nach
mittag einmal ein klaſſiſches Stück zu ſehen und zwar

es ſei beſonders hervorgehoben handelt es ſich
diesmal um die mit ſo großem Erfolg gegebene Neu
inſzenierung des Goethe ſchen Eg mont mit der ge
ſamten Muſik von Beethoven. Die diesjährige Spielzeit
wurde mit „Egmont“ eröffnet und erweckte namentlich
die dekorative Ausſtattung, die von den Kgl. Hof
lieferanten Hugo Baruch u. Co. in Berlin geliefert
worden iſt, allgemeine Bewunderung. Die Aufführung
beginnt wegen der Länge der Vorſtellung ſchon um 3
Uhr nachmittags und iſt ſo zeitig zu Ende, daß bequem
nach allen Richtungen die Anſchlüſſe erreicht werden
können. Die Leitung des muſikaliſchen Teils, den das
geſamte Stadttheater Orcheſter ausführt, hat der
J. Kapellmeiſter Herr Ohneſorg; die Regie der von Ge
heimrat Richards neuinſzenierten Vorſtellung Herr
Oberregiſſeur Scholling Abends 8 Uhr geht die 1. Ope
rettennovität dieſer Spielzeit in Szene und zwar wird
„Zigennerliebe“ eines der erfolgreichſten Werke des
Komponiſten der „Luſtigen Witwe', Graf von Luxem
burg e. Franz Lehar, gegeben. „Zigeunerliebe“ hat
in Wien ungefähr 800 Aufführungen hintereinander
erlebt und war im vergangenen Jabre der größte
Schlager der Pariſer Operettenſatſon. Die neue Operette
zeichnet ſich durch ein äußerſt wirkungsvolles Textbuch
und durch intereſſante, reizvolle Rhythmik und
Melodik aus. Viele der Melodien ſind bereits populär
geworden. Auf vielfachen Wunſch findet Montag eine
einmalige Abendaufführung des beltebten Luſtſpiels
„Die fünf Frankfurter ſtatt. Dienstag Feſtvor
ſtellung aus Anlaß des 80 jährigen Direktionsjubtläums
von M. Richards „Die Zauberflöte“. Der Rein
ertrag des Abends fließt der Unterſtützungskaſſe für
Bühnenmitglieder zu. Mittwoch zum 1. Male wieder
holt „Zigeuerliebe“. Donnerstag zum letzten Mal
„Der lächelnde Knabe“. Freitag neu einſtudiert
„Margarethe“, Jn Vorbereitung im Schanſpiel:
Flachs mann als Erzieher, Othells, Jugendfreunde; in
der Oper: Stellag maris, Die verkaufte Braut.

G unge fand Die r ib nen rren
zur Kaiſerparade bei Roßbach werden wohl ein

Wir ſollten im Gegenteil den Stolz
haben alles was vom Auslande, beſonders von England

intereſſantes juriſtiſches Streitobjekt abgeben. Verfaſſer
dieſes ſteht der Frage, weil nicht im Beſitz einer ſolchen
Karte, ganz unpartetiſch gegenüber. Nach ſeiner Meinung
befreit den Unternehmer der Aufdruck auf der Rückſeite
der Karte nicht von der Verpflichtung zur Rückzahlung.
Dieſer Vermerk ſollte doch in dem Augenblick, wo die Karte
verkauft wurde, nur beſagen, daß, falls der Käufer aus
irgend welchen Gründen an der Benutzung verhindert ſei,
z. B. durch Krankheit, andere Geſchäfte oder dergleichen,
eine Rückerſtattung ausgeſchloſſen ſei. An den Fall,
daß die Parade überhaupt nicht zuſtande
kommen könnte, hat keiner der beiden Kon
trahenten gedacht, alſo kann der Aufdruck auch nicht
dieſen Sinn gehabt haben. Mindeſtens hätte der Unter
nehmer das Gegenteil deutlich ausdrücken müſſen, wenn
er nicht gegen Treu und Glauben handeln wollte. Dann
aber hätte er nicht einen einzigen Käufer gefunden. Er
iſt alſo zur Rückerſtattung verpflichtet, da er dem Käufer
die verſprochene Leiſtung Gewährung eines Platzes zur
Parade, nicht ausgeführt hat. Andererſeits hat er das
Recht, ſich an die Heeresverwaltung zu halten, die ihm
die Herſtellung der Tribüne geſtattek und dadurch die Ab
ſicht kundgegeben hat, ein militäriſches Schauſpiel vor der
ſelben aufzuführen. Er konnte ſeinerſeits von ihr dieſes
Schauſpiel verlangen, und wenn dieſe aus irgend welchen,
wenn auch noch ſo berechtigten Gründen dieſe Leiſtung
nachträglich abgelehnt hat, ſo iſt ſie zum Erſat des dem

Unternehmer erwachſenen Schadens verpflichtet. Das iſt
nach der Meinung des Verfaſſers, freilich eines juriſtiſchen
Laien, die Sachlage. Jntereſſant wäre es, die Meinung
unſerer hieſigen Juriſten darüber zu hören.

8 Schkopau, 26. Sept. Durch die Penſtonierung
des Pfarrers Willing in Corbetha, zu deſſen Filial
unſer Ort gehönt, wird die Frage akut, ob es nicht ratſam
wäre, die drei dicht beieinander liegenden Ortſchaften
Collenbey, Schkopau und Corbetha in einer
Pfarr ſtelle zu rereinigen. Collenbey mit ſeinen 150
Seelen hat jetzt einen Pfarrer, gewiß für die Arbeit kraft
eines Mannes eine viel zu kleine Gemeinde. Schkopau
hat jetzt 600 und Corbetha 300 Ein wohner, zuſammen
alſo alle drei Dörfer 1050. Dies iſt wohl für einen
Pfarrer nicht zu viel, ſchon wenn man die weit größeren
Gemeinden in den Städten betrachtet. Als Pfarrort
würde ſich Schkopan empfehlen. Auch finangiell würden
alle drei Ortſchaften bet dieſer Einpfarrung gut ab
ſchneiden und von dem Uberſchuß des Prarrvermögens
könnte viel gutes im Intereſſe der Gemeinde geſchaffen
werden.

g Oſendorf, 25. Sept. Während des Sommers
war die Nachfrage nach Brennmaterial ein flauer,
gegenwärtig iſt dieſe weſer tlich lebhafter und der Abſatz
für Haushaltungen und induſtrielle Werke reger. Um
hinreichende loſe Kohle zu ſchaffen, war daher ſchon Uber
ſtunden förderung nötig

8 Delitz a. B. 26. Sept. Heute morgen ſtürzte
auf dem hieſtgen Bahnhof eine Frau aus Lauchſtedt,
welche, nachdem ſich der Zug ſchon wieder in Bewegung

geſetzt hatte noch ausſteigen
ſich hierbeteinige Verſtanchunger

dem nächſten Zuge wieder zurü
ärztliche Behandlung begeben mußte.

toffelernte iſt im vollen Gange; ein großer Teil der
Knollen iſt bereits eingeerntet worden. Der Ernteausfall
iſt ein beſſerer, als man urſprünglich annahm, wenn auch
hier ünd da über den Ertrag einzelner Sorten geklagt
wird. Als ertragsreichſte Kartoffel fällt hier „up ko date
aus. Die Knollen ſind von mittlerer Größe und hängen
ſehr voll auf einen Morgen ſind 150 bis 180 Ztr. von
dieſer Sorte geerntet worden; weniger ergiebig iſt Pro
feſſor Märker und Saxonig. Die Geheimrat Woltman
ſorte liefert zirka 80 Ztr. pro Morgen. Die Biskuit-
auch Neuſtädter-Kartoffel, als Salat und Bratkartoffel
geſchätzt, hat ſeit zirka 15 Jahren keinen ſo hohen Ertrag
wie heuer auſzuweiſen. Auch mit der Fäulnis iſt es nicht
ſo arg beſtellt, wie man anfangs vermutete. Durchweg
ſind auf ſandigem Boden die Knollen geſund und auf
ſchwererem tritt die Fäulnis nur vereinzelt auf. Wenn
auch die Ernte keine Maſſenkartoffelernte iſt, ſo iſt ſie
doch eine ergiebige. Der Preis iſt je nach Qualität ver
ſchieden. Der Zentner wird, wie ſie fallen, ſchon mit
1,60 Mark bezahlt, ausgeleſene koſten bis 3,50 Mark.

Mücheln und Umgebung
27. September.

8 Querfurt, 26. Sept. Am Sonntag vormittag
wurde im Sternſaale die Ausſtellung von Städte
Plakaten und Führern“ eröffnet Sie enthält
mehr als 500 Führer und Plakate. Der vor eigtgen
Wochen begrübeten Jugend wehr, de unter Fibrang
der Herren Leyrrant Cras, eher Baeßlr, Ciſt dello,
Kamprath und Keieg roerernsvorſthenden Zimmer ſteht,
wirs allſeitige Anteilnahme entgegengebracht. Durch
freiw llige Sper den iſt es möglich gewo den, mehr als
100 Knaben mit Hüten, TLrommuln, Zelten, Schanzzeug
uſ c. auszurüſten. Ebenſo e freulich iſt ese, daß immer
mehr Erwachſene den Kriegsſpielen beiwohnen. In den
letzten Tagen iſt mit etwa 50 ſchulentlaſſenen jungen
Leuten eire zweite Abteilung der Jugendwehr gebildet
worden. Jn ver letzten Gewerbenereinsſitzung
fand die Rechnungslegung der Gewerbeausſtellung ſtatt.
Jm ganzen iſt die Ausſtellung von 15 720 Perſonen
beſucht worden. Die Einnahme betrug 10484 13 Mk.
die Ausgabe 8573,58 Mk, ſo daß ein QAberſchuß von
1907,55 Mk. vorhanden iſt.

S Roßleben, 25. Sept. Durch Feuerlärm
hätte unſere Kirmes beinahe ein vorzeitiges Ende ge
funden. Unter dem Dachvorbau der großen Scheune
des Kloſterguts ſtanden vier mit Rübenſamen voll be

Schnell hinzugekommene Leute und auch die Schüler
J

vdaß ſte ſtch r 2c nach Lauchſtedt in

g. Aus dem Elſtertale, 25. Sept. Die Kar

ladene Wagen, von denen zwei mit einem Male brannten.

a

e

e



fenerwehr der Kloſterſchule rückten zunächſt die Wagen
von der durch die Flammen gefährdeten Scheune ab.
Die Glut war inzwiſchen ein ſolch intenſtve geworden,
daß ein Retten der wertvollen Ladung und der Wagen
nicht mehr möglich war. Ja den Betrieben der Wirt
ſchafter, namemlich im „Hirſch“, wo die Apolloſänger
wirkten, verurſach.e der Feuerruf eine recht erhebliche
Störung Es iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen,
daß bös willige Brandſtiftung vorliegt.

8 Freyburg, 26. Sept. Auf unſerem letzten
Wochenferkelmarkte koſtete das Paar Korb
ſchweine 32 bis 40 Mk. Der Kreisausſchuß hatte

im vorigen und in dieſem Jahre dem hieſigen Wein und
dem Obſtbauvereine je 100 Mk. zu Prämten zwecken
überwieſen. Mit dieſen konnten jetzt zwölf Weinbergs
und Obſtplantagenbeſitzer ſowie neun Hausbeſttzer aus
gezeichnet werden, die an ihren Häuſern Weinſtöcke, ſog.
Planken, gezogen haben.

8 Laucha, 27. Sept. Die Karkoffelernte fällt
in hieſtger Gegend ſehr gut aus. Drei Dutzend Koollen
an einem Stock ſind nichts ſeltenes. Dabei ſind die
Knollen ſehe große und von guter Beſchaffenheit. Kranke
Kartoffeln findet man nur wenig.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
Vor 50 Jahren, am 28. September 1862, trat
in Weimar der erſte Deutſche Abgeordnetentag
zuſammen. Es war dies eine periodiſch wiederkehrende
freie Verſammlung von Volksvertretern deutſcher Skaaten,
um eine Verſtändigung und ein möglichſt gleicharkiges
Verfahren in den deutſchen Kammern im Sinne der Eini

gung und Freiheitlichen Entwickelung Deutſchlands zu för
dern. Es war eben ein allerdings nur ſchwächlicher Er
ſatz der angeſtrebten deutſchen Einheit, aber es war
immerhin ſchon etwas zur Vorbereitung derſelben. Es
fanden ſich zu dieſem erſten Abgeordnetentage 200 Ab-
geordnete Deutſcher Kammern zuſammen, nur die Abge
ordneten Oſterreichs, des ſtörenden Elementes in Deutſch
land, fehlten.

Cetterwarte-
V. W. am 28. Sept. Abwechſelnd heiter und wolkig,

nur noch vereinzelt geringe Regenfälle, Nachtfroſt mit
Reif, Tag etwas wärmer. 29. Sept. Heiter, doch früh
neblich, krocken, Nacht kalt, Tag zunehmende Er
wärmung.

Luftse iffahrt.

furt paſſiert.
Metz, 26. Sept.

traf, von Frankfurt kommend, kurz nach 2 Uhr hier ein
und flog ſofort zur Luftſchiffhalle, wo die Landung um

Das Luftſchiff Zeppelin s“

3 Uhr 10 Min. nachmittag erfolgte. Das Luftſchiff hat
cheete u eter lange Strecke in 5 Stunden zu
rückgelegt.

Gerichtsver handlungen

Halle 26. Sept. Strafkammer Dieſchon mehrfach vorbeſtrafte Arbeiterfrau Anng Kumm,
in Merſeburg entwendete im Mai einer unverheirateten
Schweſter, die ſich eine Zeit lang bei ihr aufhielt, aus
deren Reiſekorb ein Sparkaſſenbuch über 90 Mark. Zu
erſt hob ſie von der eingezählten Summe 40 Mark ab
und legte das Buch dann wieder in den Korb. Nach 14
Tagen holte ſie aber auch noch den Reſt. Vor Gericht
entſchuldigte ſie ſich mit Not. Der Vorſitzende richtete an
ihre Schweſter, eine Dienſtmagd, die Frage, ob ſie nicht
vielleicht den Strafäntrag noch zurücknehmen wolle, da
die Angeklagte ſonſt mindeſtens mit drei Monaten Gefäng-
nis wegen Rückfalldiebſtahls beſtraft werden müſſe. Die
Beſtohlene erklärte aber ſehr ſchroff, ſie wolle ihren An
trag nicht zurückziehen denn ſie werde ihr Erſpartes doch
nicht wieder kriegen. Das Gericht erkannte danach auf
drei Monte und eine Woche Geſfängniewegen Rückfalldiebſtahls in zwei Fällen. Die Verurteilte
jammerte, das gehe doch nicht, daß ſie ſo lange ſitze; denn
wo ſollten in der Zeit ihre kleinen Kinder bleiben
Der landwirtſchaftliche Arbeiter Johann Per lich aus
Schafſtädt, ein 62jähriger Mann, vergriff ſich in den
Jahren 1911 und 1912 an der jetzt 12jährigen Tochter
ſeines Dienſtherrn, bei dem er ſeit 34 Jahren in Arbeit
ſteht, wiederholt in unzüchtiger Weiſe. Ex iſt unver
heiratet und noch unbeſtraft. Die Strafkammer tadelte
ſeine Verfehlung als einen ſehr ſchnöden Vertrauensbruch.
Nur mit Rückſicht auf ſeine langjährige Unbeſcholtenheit
wurden ihm mildernde Umſtände zugebilligt. Doch wurde
ſeine Strafe auf ein Jahr Gefängnis bemeſſen.

Vermischtes,
Hungersnot in Nordrußland.) Jm Gebiete von Archangelsk herrſcht durch den vorzeitigen Ein

tritt des Winters Hungersnot, da die Wintervorräte
noch nicht ergänzt ſind und der Jlußweg der Dwina be
reits geſperrt iſt. Alle Magazine ſind leer. Die Seefiſch
an iſt unmöglich. Die Behörden werden grober Nach
läſſigkeit beſchuldigt

(Jnder genoſſenſchaftlichen Glasbläſerei)
n Albi (Frankreich) iſt infolge der Weigerung des

Verwaltungsrates, die Löhne nach einem einheitlichen

gegen Napoleon mitgemacht haben wollte.

e

Maßſtabe feſtzuſetzen, ein Ausſtand ausgebrochen,
doch konnte der Betrieb durch freiwillige Arbeiter
aufrechterhalten werden. Es handelt ſich hier um einen
ſozialiſtiſchen Betrieb. Bezeichnend iſt, daß dieſer
re eingeſtellt hat. Ja, ja, Theorie und

rox
Ein Damen Poker aufgehoben.) Die

Polizet hat in Wien in einem Cafs der inneren Stadt
eine Poker Geſellſchaft aufgehoben, die aus 8 Damen
und 2 Herren beſtand. Jntereſſant iſt, daß die Anzeige
an die Polizei von den Gatten der ſpielenden
Frauen erfolgte; in ihren Briefen gaben ſie an, ihre
Frauen verſpielten den größten Teil des Wirtſchafts
geldes. Die Polizei konnte nur einen Geldbetrag von
40 Kronen konfiszieren, als ſie die Spielerinnen beim
Pokern erwiſchte. Tatſächlich ſollen größere Spielum
ſätze an der Tagesordnung geweſen ſein.

Eiſenbahnerſtreik in Spanten.) Wie amt-
lich mitgeteilt wird, verkehren die kataloniſchen Züge,
doch werden ſie von Soldaten bedtent. Der Ausſtand
iſt bisher auf dieſes Netz beſchränkt. Es herrſcht voll
ſtändige Ruhe. Mehrere Bahnhofsvorſteher und andere
Angeſtellte haben ſich dem Streik nicht angeſchloſſen
Aus Valencka, Pamplona und Saragoſſa ſind am
Donnerstag Truppen nach Barcelona abgegangen
Anläßlich der Gröffnung des nationalen Sozialiſten
kongreſſes herrſcht im Volkshauſe von Barcelona große
Bewegung; unter den Teilnehmern befinden ſich viele
Eiſenbahner. Von Barcelong aus ſind alle Ver
bindungen auf dem Landwege mit Frankreich geſichert.
Die Verbindungen mit dem übrigen Spanien werden
auf dem Wege über Saragoſſa aufrechterhalten. Die
Streikenden verhalten ſich ruhig und korrekt und
bleiben den Bahnhöfen fern. Fünf Züge, die von den
Streikenden durchgelaſſen wurden, ſind dicht gefüllt in
Barcelong angekommen. Verſchiedene Züge werden
durch Genietruppen in Betrieb erhalten. Die Eiſen
bahnlinten werden ſtreng bewacht. Am Donnerstag
ſind auch die Eiſenbahner in Südſpanten in den
Ausſtand getreten, weil die Geſellſchaft die Ent
hales eines Werkmeiſters nicht rückgängig gemacht

atte
GBankerott einer Elektrizitätsgeſell

ſchaft.) Wie ein Telegramm aus Oſaka in Japan
meldet iſt die Geſellſchaft für elektriſchellg ternebmungen
Satga infolge der von einem Kaſſierer der Filiale der
Mitſui Buſſän Kaiſha in Nagoya verübten Be
trügereien bankerott geworden. Der Kaſſierer
atte auf den Namen ſeiner Geſellſchaft lautende
Kaſſenſcheine in der Geſamthöhe von 700000 en in
Umlauf geſetzt und war dann entflohen Die Scheine
befinden ſich in den Händen lokaler Bankſirmen von
Nagoyg und Oſakg.

er falſche Veteragn von Borodino.)Während der ruſſiſchen Feſtlichkeiten zur Jahrhundert
feier des napoleoniſchen Krieges lenkte der Veteran Peter
Laptew alle Aufmerkſamkeit auf ſich, da er 118 Jahre
alt und den Feldzug ſowie die Schlacht von Borodino

Nach ſeinen
Angaben hat Laptew Napoledn nicht nur geſehen, ſondern
auch geſprochen Während der Feſtlichkeiten wurde er
auch dem Zaren vorgeſtellt und erhielt von dieſem eine
ſehr anſtändige Jahrespenſion, eine ſilberne Uhr und Er
ſetzung ſeiner Reiſekoſten uſw. Jest kommt aus einer
Zeimatſtadt die recht unangenehme amtliche Mitteilung,

iß es mit den Angaben des Vaterlandsverteidigers nicht
ſeine Richtigkeit habe. Es wird der Nachweis geliefert,
daß Laptew erſt 81 Jahre alt iſt und er daher den Krieg
gar nicht mitgemacht haben kann. Der in ſeinem Beſitz

GBuſammenſtoß.) Donnerstag früh
Krefeld Zwei Straßenbahnwagen auf der eingleiſigen
Strecke zwiſchen Oppum und Linnz zuſammengeſtoßen.
Einige Perſonen wurden ſchwer, eine große Anzahl leicht
verletzt. Die Schwerverletzten wurden ins Krankenhaus
gebracht. Ein Wagenführer hatte nicht, wie vorgeſchrie-
ben, an der Weiche gewartet und auch die Geſchwindigkeit
nicht ermäßigt. Dadurch erfolgte bei dem ſtarken Nebel
der Zuſammenſtoß.

Hin richtung.) Der Dienſtknecht Meißner, der
am Weihnachtsabend 1911 die Gaſtwirtseheleute Ulrich in
Süderwiſch bei Kuxrhaven ermordet und beraubt hatte, iſt
Donnerstag früh auf dem Hofe des Unterſuchungsgefäng
niſſes zu Hamburg hingerichtet worden.

Drei Touriſten auf einer Bools fahrt
ertrunken.) Aus Breſt wird berichtet: Vor einigen
Tagen unternahmen drei Touriſten, Graf Trobriand,
der ehemgalige Seeoffizier Balcon und ein Engländer
namens Wogan-Brown, eine Bootsfahrt. Jetzt
wurde in der Nähe des Hafens von Aberwrach amStrande
die Leiche Wogan-Browns gefunden. Das Boot ſelbſt iſt
verſchollen und man befürchket, daß die beiden ande-
ren Touriſten ebenfalls ertrunken ſind.

(Der Kattowitzer Bankraub.) Der Staats
anwalt ſetzte auf die Ergreifung der Kattowitzer Bank
räuber eine Belohnung von 1000 Mark aus. Zu
dem Raubanfall wird weiter gemeldet, daß ſich das Befin
den des verletzten Kaſſierers Calka nach der Operation
3 gebeſſert hat, daß er vor der Polizei bereits Aus
e den Überfall machen konnte.

a s

befindliche Taufſchein iſt gefälſcht

Befinden desmit einem Automobil
verunglückten Prinzen Rengatus vonBourbon und Parma) hat ſich leicht gebeſſert,
n daß Hoffnung beſteht, das Leben des Prinzen zu erhal
en

(Sechs taubſtumme Kinder in e
Familie. Jn der Familie des Jormers Franz Sob
czak in Boguſtawie bei Pleſchen (Poſen) ſind, wie ge
ſchrieben wird, der älteſte, 22jährige Sohn und die nächſt
folgende 20 jährige Tochter taub ſtumm. Das dritte
Hind, 18fährig, iſt normal. Die weiteren vier Kinder im
Alter von 15, 13, 11 und 6 Jahren ſind wieder taub

ſtumm. cSe mord eines well ſfäbrigen,) Die
Tat eines jugendlichen Lebensmüden rief Dienstag abend
in der Wieſenſtraße in Berlin Aufſehen hervor. In der
Wohnung ſeiner Eltern erſchoß ſich der zwölffährige
Schüler Georg Linke mit einem Teſching. Der Knabe iſt
zweifellos das Opfer von Schundlektüre geworden. Er
las in den letzten Wochen eifrig Jndianergeſchichten und
„Räuberpiſtolen“ und äußerte ſeinen Schulkameraden
gegenüber gar oft ſeine Befriedigung über den „Helden
kod“, wie er in den Romanen ſo ſeſſelnd geſchildert werde.
Die Lektüre muß dem Knaben in den Kopf geſtiegen ſein,
man kann ſich ſonſt nicht erklären, was ihn zu der Tät
hätte treiben können.

ſind in

e

Die neue Hochbrücke bei Holtenau.
Mit der jetzt fertigen neuen Hochbrückte in Holtenan,

die am kommenden Sonnabend durch die Prinzeſſin
Heinrich von Preußen dem öffentlichen Verkehr
übergeben werden ſoll, iſt der erſte große Hochbau des
Rieſenwerkes der Erweiterung des Kaiſer Wik
helm- Kanals vollendet. Die neue Hochbrücke erſetzt
die bisher vorhandene Krahndrehbrücke, macht den Land
verkehr über den Kanal von dem Waſſerverkehr im Kanal
unabhängig und wird dem Fußgänger- ſowie dem Fuhr-
werksverkehr zwiſchen Kiel und den nördlich vom Kanal
liegenden Landgebieten dienen.

Die Uberführung der Verkehrsſtraße bedingte enorme
Aufſchüttungen, da die Brückenbahn mit Rückſicht auf die
Maſtenhöhe der großen Schiffe in einer Höhe von 42
Metern über dem Waſſerſpiegel des Kanals gelegt werden
mußte. So ziehen ſich auf der Nord und Südſeite mäch-
tige Erddämme hin; ſie ſind aus dem Baggergut des
Kanals gebaut.

Da beim Bau der Brücke auf eine etwa ſpäter not
wendig werdende nochmalige Erweiterung des Kanals
Rückſicht genommen werden muß, war die übliche Boden
form ausgeſchloſſen, und ein architektoniſcher Ausban
konnte nicht in Frage kommen, weil die Brücke ſonſt einer
vor dem Kieler Hafen oder in der Eckernförder Bucht
liegenden feindlichen Flotte ein gutes Ziel geboten hätte.
So wurde ſie in Eiſenkonſtruktion gebaut. Die lichte
Weite beträgt nicht weniger als 135 Meter. Ein
Meiſterſtück der Technik war es auch, daß die
über der Waſſerfläche liegende mittlere Offnung im freien
Vorbau hergeſtellt worden iſt, ſo daß der Schiffsverkehr
auf dem Kanal zu keiner Stunde durch den Brückenbau
behindert wurde. Die Brückenweite läßt eine Verbreite
rung der Kanalſohle von 44 auf 80 Meter zu. Da das
Haupttragewerk der Brücke aus zwei Parallelträgern be
ſteht tritt die kühne Konſtruktion des ganzen Bauwerkes
beſonders deutlich hervor. Die Bau koſten der neuen
Brücke, die nicht weit von der bekannten Levensauer Hoch
brücke liegt, belaufen ſich auf 2,1 Millionen Mark.

Neueste Nach chtem
Genf, 27. Sept. Die engliſche Gruppe des

Weltfriedenskongrefſes hat eine Reſolution an
genommen die dem Kaiſer, der deutſchen Nativn
und der Witwe und F milie des Freiherrn v. Marſchall
auſr cht ge Teilnahme beim Tode des Botſchafters aus

ſpricht.

Paris, 27. Sept. Der Kriegsminiſter wird
heute auf dem Flugfelde von Villacoublay die Mili
tärflugzeuge beſichtigen, die an den Weſtmanövern
teilgenommen haben. Dieſe Flugzeuge werden in
fünf Geſchwader eingeteilt werden, von denen vier als
bald an die Oſtgrenze nach Toul, Verdun, Epinal und
Belfort und eins nach Marokko abgehen ſoll.

Lyon, 27. Sept. Ja Bilesilleeſur S e wurde
geſtern abend betetnem Auromobilzuſammen ſtoß
der Flieger und Erbauer von Flugmaſckinen Charles
Voiſta getöter, die Fliegertin de la Roche ſchwer

verletzt.
Tokio, 27. Sept. Die Verbindungen ſind noch immer

unterbrochen. Provinzbewohner, die nach Tokio kommen,erzählen erſchütternde Einzelheiten von dem Wirken des

Taifuns. Von der Fiſcherbevölkerung in Sappore
ſind 400 Perſonen umgekommen. Drei Torpedobvote wer
den vermißt. Nach den Bezirken Giſfn und Aicht, wo Tau
ſende von Familien obdachlos ſind, ſind Truppen entſandtworden, um die Rettungs und Schuharbeiten auszufühe
ren. Wo der Sturm am ſchlimmſten gewütet hat, iſt
nichts ſtehen geblieben. Ganze Straßen ſind eingeſtürzt,
Tempel, Theater, Schulen und öffentliche Gebäude hin
weggefegt und ganze Wälder verſchwunden, ſo daß die Ge
gend nicht wiederzuerkennen iſt. Nach einer Meldung aus
Schimonoſeki iſt das Scheitern des Poſtdampfers Ums
gaka-Maeru durch die Nachläſſigkeit des Kapitäns ver
urſacht worden, der einen Selbſtmordverſuch machte

Verdun, 27. Sept. Jm Fort Choiſel verwundete
ein Soldat, dem zur Strafe der Ausgang unterſagt
worden war, zwei Kameraden, die ihn auf Befehl
des Korporals zurückhalten wollten, durch Baſonett
ſtiche tödlich. Einer iſt bereits ſeinen Verletzungen
erlegen.

Huelva, 27. Sept. Jn der Perrunalgrube
ſind. durch Erdſturz 12 Arbeiter getötet worden.

Getreides und Produktenverkehr
Borlin 26 September.

Weizen lok. inl. 206,00-210,00 Mk.
Roggen lot in. 172,00 Mk
Hafer fein 95 90—21 1,60 Mk. do. mittel 183 kis

194.00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 26 25-29 25 k.
Koggenmehl Nr. O und 1 2130-8,10 Mk.
Gerſte inl. Keicht 185, 0-204,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 185,00--204,00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 69.0-173 00 M. e

Roggenklete netto ab Mühle exfl. Sack 1,50 bis
12.00

Weizenkleie grob gette erkl. Sack ab Möüble 25
bis 11.7 M ein erfl Sack gh Mühle 13,25 11.75 Mk.

Biehmarkt
Leipzig 26. Sept. Bericht über ben Schleet

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe u Leipzig.
Aufſtrieb 142 Rinder. und zwar 26 Ochſen,
83 Bullen, 10 Kalben, Il Kühe, 2 Freſſer, 723 Kälber
239 Schafe, 2 75 Schweine, zuſammen 3179 Tiere e iſefür 50 k. in Mark Schlacht ewicht Ochſen Quen

M o. i 82, I V Bullen, Qual. 93 590,III 87, IV 84 Kalben und Kühe, Qual.
III87, IV79 V Freſſer ((gering genährtes Jungr, eh)
Schweine Qual. 185, 1 87. III V. 77, V 74 Seeben
ewicht: Kälber, Qual. 80, II 63, III 56, IV. 47
chaſe, Qual. 148, U 44, I 80, V. Geſchäfte

gang: Rinder langfam, Kälber mittel, Schafe langſam,
Schweine mittel.



Anzeigen für Merſeburg
Für dieſen Teil übernimmt die
Kedaktion dem Publikum gegen

Kber keine Verantwortung.

Sonntag den 29. Heptember
37 nach Frinitatis) predigen

Geſammelt wird eine Kollekte

Gr. Wohnung,
5 Z. r Gas, Bad, Garten,Moltreſtr.?, part. zum 1. Oktober
a vermieten. Näheres

Weſtram- Poſtſtr. 8, pt.
Halleſche Str. 17

iſt die Hälfte der 2. Etage mit

CCCCGMgeöftnot Sonntag V. l s Dr mittg.

Hrockenſammlung.

Schovfennperein Puseſclom.
Sonntag den 29 d. nachmittags 3 Ahr

und abends S Ahr,
Rekruten Abſchieds- Feier geden Montag und Freitag

von 10 bis 12 Uhr Annahme
ſt Abhilfe der dringendſten Not
tände in der evangel. Landes-

kirche.

Hom. Vorm. “/210 Uhr: Sup.
Bithorn.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Ztadt. Vorm. /210 Uhr: Paſtor
Riem.

Nachm. b Uhr: Hilfsprediger
raſeen

Vormittags 11 Uhr: Kinder
ottesdienſt. Paſtor Riem.

Abds. 8 Uhr Jünglings-Verein.
Dienstag abend s Uhr: Ver

ammlung der konfirmierten
ädchen. Mühlſtr. 1. Paſt.

Riem.
Keunmarkt. Vormittags 10 Uhr:

Paſtor Boit.
(Jn der Neumarktſchule.)

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Dienstag den 1. Oktober, nach
mittags 4 Uhr, Verſammlung
der Frauenhülfe im „Strand
ſchlößchen“.

Sitenburg. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Abds. Vas Uhr: Jungfranuen
verein. Seffnerſtraße 1.

srkerzimmer, beſtehend aus vier
Wohnräumen, Küche Boden-
kammer und Kellergelaß, an einzl.

S im Teuen Schützenhaus.
Der Vorstand

uhige Mieter per ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Preis Mk. 400.

Stube, Kammer und Küche iſt
zum 1. Oktober zu beziehen

Große Ritterſtraße 9.
Eine Wohnung von Stube

Okt. zu bez Kl. Gixtiſtr. 19.
Clobigkauer Str. 8 iſt die 2. Etg.,

beſtehend aus 5 heizb. Zimmern,
Speiſekammer, Bad u. Gas, ſofort
od. ſpäter zu vermieten. Preis
550 Mark.
Eine ſreusdliche Wohnung
Stube, Kammer, Küche, iſt an
ruhige Leute zu vermieten, kann
Oktober oder ſpäter bezogen
werden Venenien Nr. I.

Weiße Mauer 4
iſt eine große herrſch. Wohnung
zu verm. und ſofort zu veziehen.

KWlobigkauer Straße 8 iſt die

an einzelne Dame zu vermieten,
1. Januar zu beziehen

Brauhausſtraße 3.

zu verkaufen

friſche Wurſt u. Knacwurſt

Verein für Feuerheſtattung.
(E. V)

Kammer, Küche iſt zu vermieten Sonntag den 29. Septbr. d. J., vormittags 10 Uhr,

Beſichüigung des Leipziger Kremutorums
mit Feier in der Hauptkapelle. Anſchließend Beſuch des Völker
ſchlacht-Denkmals; danach (nach Belieben) gemeinſames Eſſen M

Abfahrt 8 Uhr über Halle oder 8,18 Uhr über Corbetha.

S Gäſte willkommen

von Sachen
Verkauf jeden Dienstag von

2 Läuferſchweine
Moltkeſtr 18.

Empfehle:
Rind und 6chweineſleiſch,

2. Etage ler M vent e E Daumann, Gotthardtſtr. 80. ein Krogmann, Vortorks03 (Holst)
Stube Kammer, Küche Etg Achtung! Achtung! enden e

Empfehle friſches

Rippen, Rücker, Kopfstäcke. Schnauz,
Ohren fleisch Spitebeine frisehgesalz.
garant. biesige Ware, 10 Pfd. Postkolli
nur M. 3,80; Holsteiner Holländer Käse,
saftig, kein Kunstprod, sond. Naturw,
netto 9 Pfd. M. 3,50 ab hier Nachn liefert

Jaweine Schenfletsch

tragender

Kühe

Filiale in Merseburg: Ober-Burgstr.
Vertreter Rud. ReekKert

Turnverein
Kötzſchen-Beung.
Sonntag den 29. September

findet unſer
Rekruten Abſchiedsball

ſtatt. Freunde und Gönner der

c J O x

Roßfleiſch,
Lende, Leber, Gewiegtes,
ſſ. Knackwurſt und abends

Turnſache ſind herzlich will
ommen Der Vorſtand.

L und Kalben
ſowie ein Paar junge

Zugochſen

S

A. d. Geiſel
Manſ.-Wohn. g. kinderl. Ehe
paar od. einz. Perſ. z. 1. 1. 1913

Asttesdienſt im Kirchſpiel Gpergan.
W an. Vorm. 10 Uhr.
Kirchſährendorf. Vorm. 8 Uhr.

TodesAnzeige.
Donnerstag fräh 5 Uhr ver

ſchied im ſtädtiſchen Krankenhaus
u Merſeburg unſere Tochter und
chweſter

Anna Merten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Frankleben, 26. Sept. 1912.
Die Beerdigung findet Sonn

tag nachmittag 3 Uhr ſtatt.
Freiwillige Feuerwehr.

Montag den 30. Sept. 1912
Kauptübung auf dem Marktplatze

Antreten pünktlich 8 Uhr abds.
am Gerätehauſe. Nach der Uebung
Verſammlung im „Tivoli“.

tie Herren paſſtiven Mit
glieder werden zu dieſen Veran
ſtaltungen hierdurch ergebenſt
eingeladen. Das Kommando.
1VanWeireigernn,
Sonnabend den 28. September er

vormittags 11 Uhr
verſteigere ich im Gaſthof zur
Funkenburg hierſelbſt

1 Stegtiſch, 6 Rohrſtühle,
1 Spiegel, I Vertiko, 1 Schreib
ekretär, 2 Kleiderſchränke,

Sofas und 2 Kommoden
öffentlich meiſtbietend gegen Bar

za rnReinhardt, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Wohnung,
1. Etage. Zimmer Küche, Bad
u. Zubehör) infolge Verſetzung des
Werk Seminarlehrers Bangert
ofort zu vermieten und 1. Okt.

oder ſpäter zu beziehen
Gutenbergſtr. 9, I

Wohnung, beſtehend aus Stube,
2 Kammern, Küche u. Zubebör,
iſt an ältere ordentliche Leute
zu vermieten und 1. Januar 1913
zu be iehen Breite Str. 13.
I herrſch. Wohnung,
2. Etage, 5 Zimmer, Küche, Bad,
Veranda, zum 1. Jan. zu ver
mieten. Preis 650 Mark.

Gutenbergſtraße 13.

Wohnung enmen Khe2 Kammern, Küche
Zubehör, ſofort oder 1. Jan.

zu beziehen
Bahnhofſtr. 19, Blumengeſchäft
Dittiere Wohnung mit Bad,

Gasanlage, ſofort zu vermieten
und 1. 10, 12 oder 1. 1. 13 zu be
ziehen Markt 26.beſt. aus 2 Stuben,Wohnung, S ammern Küche
nebſt Zubehör u Garten, zu ver

t. oder J. Jan.mieten und 1. Ok
beziehbar Neumarkt 67.

ev. früh. z. verm.

Funge Leute ſuchen z. 1. Jan.
eine Wohnung.

Preis 50 Taler. Offerten unter
J M an die Exped. d. Bl
Gut möbliertes Wohn u.

Schlafzimm er
zu vermieten Markt 15.
Möbliertes Zimmer

u verm. Blumenthalſtr. 11, I.

W. Naundorf er
ff. Spreiſe-

Kartoffeln,
mehlreich und en

mempfiehlt
C. Tanuch, Preußerſtraße 4.

iut wöd! Wohn 1 Schlafzimmer

zum 1. Okt. zu vermieten
Dammſtraßhe 15.

Möbliertes Zimmer
iſt ſof. zu verm. Roonſtr. 15.

Cin möbl. gimmer in ruhigem
Hauſe an ein Fräulein z. 1. Okt.
zu vermieten. Näheres in der
Exped. d Bl
in freundl. möbl. Zimmer
zu vermieten Mälzerſtraße 8
Möblierte Zimmer

zu vermieten Breite Str. 8.
Gut möbliertes zimmer und

eine Schlafſtelle
ſind ſofort zu beziehen

Kleine Ritterſtr. 5, III.
1. Oktbr.Möbl. Zimmer d ermteten

Karlſtraße 29, part.
Möhliertes Zimmer

z. 1. 10. zu mieten geſucht. Off. unt.
K 23 an die Exved. d. Bl. erb.

Achöne Schlatgtellen unter
Zimmer

offen Sand

j mit Wohnung, zu(Dttlerer laden jedem Geſchäft

paſſend, in verkehrsreicher Straße,
iſt ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Hausverkauf nicht ausgeſchloſſen
Off. u. I 7 an die Exp. d. Bl.

Muttt B
zum 1. Okt. ev. ſpäter zu verm.
Laden mit oder ohne Wohnung,
2. Ftage, s Zimmer, 2 Kammern,
Küche mit allem Zubehör

Paul Ehlert.

Zu verkaufen
1 leichter Rollwagen, 15 bis 20
Zenter Tragkraſt, Ladefläche
280)(1,25 m

Tettenborn, Weißenfels,
Merſeburgerſtr. 24.

Feder Tafel Handwagen,
Parterre Wohnung, 2 Stuben,

Kammer, Küche und Gasanlage,
12 15 Ztr. Tragkraft, faſt neu,
auch für kleines Pferd paſſend,

einſte
9 9marinierte Heringe

empfiehlt billigſt
Paul Näther Nachfl.

Fernruf 343. Markt 9.

ſind friſch eingetroffen

Fernru

ff. Senf
und saure Gurken,

ff. Sauerkohl
empfiehlt

C. Tauch, Preußerſtraße 4
Felaſte neue Bratherlege,

Bismorckheringe,

Rollmöpfe,
ruſſiſche Gard nen

empfiehlt billigſt
Panl Kulicke,

Lindenſtr. 19, Ecke Karlſtr.

Junge Vierländer
Hafermaſt Gänſe,

fr. Teltower Rübchen,
Maronen, fr Anangs,
Weintrauben, F igen,

echte Kieler Bücklinge,
ger. Lachs

feinſten Maloſol und
Sför- Ceviar,

friſchen cuſſ Salat
Rieſen-Nennangen,

reinen Schlender- und
Scheibenhonig

eis 200 Mk., zum 1. Januar zu
beziehen. Zu erfr. in der Exped.

billig zu verkaufen
Lauchſtedter Straße 21.

warme Würſtchen. in Preis

nur ſolide, zum größten Teil
ſelbſtgefertigte
pfehle in größter Auswahl, als
ſehr preiswerr, unter Garantie

Wert
u

hillige Eier
Paul Kulicke, Iindengtraße 19.1

f 336

eingetroffen und
tehen preiswert zum Verkauf.

Rille, öchladehach,
Telephon 389 Dürrenberg.

M öbel-
Ausſtattungen,

Fabrikate, em

Tiſchlermſtr.
Breite Str. 3.

Moino Sporialität
ist die Anfertigung von

Vlsitenbarten
in moderner

u, sauberster Ausführung
Pbert Bruns üotthardtetr ?7.

Druckerei und Papierhandlung.

Knape K. WürkKs
kubalyptus Mentho] Bonbons

Schutzmarke Zwillinge.
geſtes Huſten Lindernngsmittel

Paket 10 und 30 Pf.
Bei: Panl Näther Ach Walther

ergmann Reinh Rietze (Kaiſer
rog Friede Franz Herz furthF. Mein Jul. Tromener, Gmntl
eidling, R Schurig, Otto
laſſe Fritſch e elges

E Jenber Aanch

Südſtern
Teerſchwefel-
Seife, älteſte allein echte

Marke von Berg
mann Co., Berlin,

beſeitigt abſol. alle Hautunreinigk
und Ausſchläge, wie Flechten,
re Blüten, Hautjucken e.

ahlloſe Anerkennungen. ro
Stück 50 Pf. in der Dom-Apotheke
und StadtApotheke.

SchönheitShonye
verleiht ein roſiges, jugendfriſches
Antlitz weiße, ſammetweiche Haut
und ein reiner zarter, ſchöner
Zeint. Alles dies erzeugt die allein
echte SteckenpferdLilienmilchSeife
a Stck. 50 Pf., ferner macht der

Dada-Cream
rote und riſſige Haut in einer
Facht weiß u. ſammetweich. Tube
50 Pf. bei: W. Fuhrmann, Franz
Wirth, Wilh. Kieslich, A. Verger

9 Sonntag den
W. 29. Septbr.

Alveneier Pumpe

S nach

Mederbeung
S Gaſthof Zätſch.

Der Vorſtand.

tzendorf.
Tanzvergnügen

und Reſerve Ankunft freundlichſt

n Th Burkhardt.ſeſers Restauratlon.

Sonnabend abend Sulzknochen

kebehurger

er (läabeh.
Hehte Sonnabend:

großes Schlachtefeſt.
Abends

friſche Wurſt und Bratwurfſt.

Schlachtefelt.
Karl Zeye Vorwerk 10.

Wer erteilt Unterricht
in dapp. Buchführung
im Hauſe? Offerten unter Buch
führung an die Exped. d. Bl.

Hilfsmonteute
für unſere elektriſchen Anlagen
werden ſofort eingeſtellt. Be
ſchäftigung dauernd!

Anhaltiſche Kohlenwerke,
Grube „Eliſabeth“

bei Mücheln, Bez. Halle a. S.
am Bahnhof.

Füng. Bäckergeſelle
1. 10. geſucht Oskar Mattern.

1 an. Junge. Hensch
für leichte Beſchäftigung wird
geſucht bei 9tto Dobkowitz.

e un die HumpfFrauen dreſchmaſchine
für Montag, Dienstag u. Mitt
woch geſucht. Meld. heute Sonn
abend u. Sonntag Vorm
Richard Klauß, Weißenfelſer Str.

Junges Mädchen als

Ww., Frz. Herrfurth, Sskar Leberl,
empf. 6. L. Zimmermann. Dom Apotheke; in Mücheln: in

der Apotheke.

Aufwartung
für den ganzen geſucht

l arkt 16, r.

Sonntag, 29. Sept. ladet zinn

S 5 r h r W



Handels-Zeikung
Döchentliche Gratis-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Der Nachdruck ſämtlicher Originalartiket iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Buch führung für Kkandwirte
und die Steuer,

Von J. Klix, Charlottenburg.
Die Verſchiedenartigkeit der Buchführung

macht beiden Teilen große Schwierigkeiten
Verlangt wird vom Landwirt eine glaub
würdige Buchführung; was für welche, iſt
gleich; die Steuerbehörde muß alles an
nehmen und kann nur beanſtanden, wo ihr
endloſe Schwierigkeiten entſtehen. Sie kann

Hnuch die Einkommensnachweiſung an eine
beſtimmte Vorſchrift binden, die aber nicht
obligakoriſch iſt. Nach dem Geſetz iſt die
Steuerbehörde nicht befugt, die Ein
kommensnachweiſung von einer beſonderen
Form abhängig zu machen. Es iſt eine recht
ſchwierige Aufgabe, der Steuerbehörde zum
Dank ihr Formular auszufüllen, das eine
vollſtändige Umarbeitung der Buchführung
erfordert, wozu das ganze Material ſortiert
werden muß. Da dieſes aber für die Ein
kommensnachweiſung unerläßlich iſt, ſo muß
der Landwirt die Verteilung am beſten gleich
vornehmen.

Das Ziel jeder Buchführung ſoll ein
qattes, klares, jedermann verſtändliches
Jeberſichtsbi!o ſein, deſſen Herſtellung unter
keinen Umſtänden Schwierigkeiten machen
darf, aber den Beweis liefert, daß von An
fang bis Ende des Jahres eine ordnungs
mäßige Buchſührung geführt iſt.

Das in untenſtehender Tabelle gegebene
Peiſpiel zeigt das, was der Kaufmann und
„Geheimbuchhalter des Landwirtes geheim
nisvoll „Bilanz“ nennen

Was im Laufe des Jahres erhalten und
gegeben iſt, zeigt dieſe Ueberſicht in 17
Kauptteilen, die ſo ausgewählt ſind, daß ſie
ziemlich alles umfaſſen; nur im ſeltenen
Falle wird eine Ausdehnung auf 25 und
mehr Fälle esforderlich ſein. Dagegen iſt die
Zerlegung jedes dieſer Teile an beſonderer

Es zeigt ſich hier der eStelle vorgeſehen.
ſachliche Umſatz jedes Zweiges ohne jeden
Beſtand, nur das, was an Geld und Geld
werten gegeben und erhalten, daneben was

iſt. liebige einfache Schreibkräfte; ſofern nur der ich, heißt es in dieſen Darlegungen, in dem
die einfache Grundlage dazu ge Artikel als das einzige Mittel der dauern

mehr gegeben und „mehr erhalten
Dieſe objektive Form der Buchführung ſtellt

einem einfachen Auszug mit Ze
zum großen Rentabilitätsabſchluß auf der

Sonnabend, den 28. i

fangene e, ebenſo das Mehr-Gegebene gleich
dem Mehr Empfangenen,

Um den Ertrag zu ermitteln, ſind die
jenigen Konten herauszugreifen, die außer
halb des Berriebes ſtehen, alſo Schuldkonto,
Perſönliches und Jnventur, welch letzteres
Konto elle Veränderungen der Jnventur
Jaufend führl und am Schluß die Abſchrei
kungen übernimmt. Die Forderung, nachzu
weiſen, was für unbezahlte Reſte gegen das
Vorjahr vorhanden ſnd, iſt hier viel einfacher
in der Differenz des Schuldkontos, wie ſie
im Laufe des Jahres entſtanden iſt, enthal
en, denn alle Reſte gehen laufend ſofort auf
das Schuldkonto.

Dieſer Abſchluß beweiſt, daß der Land
wirt ſo gekan und richtig wie der Kaufmann
Buch geführt und den Abſchluß gemacht hat,
ohne daß daraus eine kaufmänniſche Ver
mögensbilanz an Stelle der Ertragsberech-
nung entſteht, die die Behörde mit Recht ab
lehnt und womit geradezu Unfug getrieben
worden iſt.

Welches iſt nun der einfachſte Weg, um
dieſes Ziel, das jedem gefallen wird, zu er
vreichen? Mit der einfachen Buchführung,
Einnahme und Ausgabe, dies laufend zu er
langen, iſt nicht möglich, und die nachträg
liche Aufſtellung iſt ſehr viel ſchwieriger. Es
kann nur die doppelte Buchführung in Be
kracht kommen, und zwar die doppelte ame
rikaniſche Form Sie hat den großen Vor
teil der immer fertigen abgeſchloſſenen
Ueberſicht und den kleineren Nachteil, daß
alle Poſten durch das ganze Jahr ver
ſprengt ſind, welcher Nachteil ſich durch das
erwähnte Zerlegungsbuch in einen ſchönen
Vorteil ver wandelt. Das Jdeal einer Buch
führung für den Landwirt liegt überhaupt
nur ind der größten Einfachheit und präziſen
Durchführbarkeit bei geringſter Zeit. Bis zu
dem in untenſtehenden tabelariſchem Beiſpiel
gegebenen Muſter ſei die Aufgabe eine obli
gatoriſche; die fakultative erſtrecke ſich von

ſelben Grundlage in freier Zeit oder durch be

Landwirt

regung bis

überſichtlichen, einfachen Wochenberichten, die
an Stelle vieler Bücher treten, monatlich
herſtellen kann.

Ergebnis des Abſchluſſes
(nach der Normalbuchführung des Klix Jene

ſtituts Charlottenburg):

Er Gehalten geben

M. M.
Mehr

gegeben
M.

Mehr
erhalten

M

n122 464122 464
I10 326 100 500

8772 1182 7590
2363 2368

9531187 34
34 179 33 615

1848

KaſſaKonto
S KontoPerſönliches
Haushalt
Allgemeines
Löhne
Rindvieh
Pferde
Schweine
Brennerei
Wurzelfrüchte
Ackerbau
Naturalien
Gebäude und
Geräte
m Pacht
Laſten
Jnventur

9826

D28 219
2 716

868
6 066

264
9281

17 889

4746
113

2776
5 304

357 532357 582

Etatsberechnung:
Mehr erhalten hat:

SchuldKonto
Perſönliches v

Mehr gegeben hat
Jnventurkonto e e 673 M.
Der Reinertrag iſt e e 16 743 M.

Hiervon Pacht gezahlte z z e 27250 M.
9493 M.

8601

4211

2776

69 120 691720

9826 M.
7590 M. 174146 M.

Schiweinezucht-
Senoſſenſchaften.

Kürzlich veröffentlichten wir ein Referab
über einen Artikel „Schweinezucht und
Fleiſchverſorgung“ von Max Graf von Prey
ſing-Lichtenegg. Zuſchriften und Anfragen,
die dem Verfaſſer daraufhin zugegangen
ſind, veranlaſſen ihn, nochmals in dieſer An
gelegenheit ergänzend zu ſchreiben. Wenn

den Geber in gleicher Höhe dem Empfänger geben hat, welche Aufgabe ihm niemand ab den Abhilfe gegen die Fleiſchkeuerung neben
gegenüber.
muß genau ſo groß ſein nut ſolche Abſchlußüberſichten gus

Die Endſumme alles Gegebenen nehmen e wenn auch in vielen Fällen der Mehrproduktion des Schweinefleiſches
wie das Emp- ein Inſtit ein Hand in Hand gehen der Landwirtſchaft



Wochenſchrifk für die Intereſſen der Landwirtſchaft

mit den ſtädtiſchen Behörden, alſo tunlichſte
Beſchränkung des Zwiſchenhandels, empfoh
Jen habe und als vorbildlich die Zuchtſtation
Weißenhorn und Maſtſtation Reutt im Ver
ein der ſtädtiſchen Behörden Ulms erwähnte,
ſo iſt das meine feſte Ueberzeugung; albein
ich bemerkte und möchte es heute ganz be
ſonders betonen, daß in erſter Linie es Auf
gabe der Landwirtſchaft iſt, Schweinezucht
genoſſenſchaften zu gründen, denn dieſe
müſſen das nötige, zahlreiche Maſtmaterfal
liefern, das die Maſtſtationen brauchen. So
bekam ich mehrere Briefe, ſelbſt von rechts
kundigen Bürgermeiſtern, die ihre volle Zu
ſtimmung zu beſagtem Artikel erklärten und
ſich dahin äußerten, daß auch ſie nur die
dieſen Vorgehen die Abhilfe fänden ſie
fragten mich, ob wohl genügende Zufuhr
von Läufelſchweinen zum Mäſten geliefert
würde In andern Briefen frug man mich,
wie man es mit der Errichtung von Zucht
genoſſenſchaften halten ſolle uſw. Auch bei
der Maſtſtation Ulm klagt man, daß ſie jetzt
immer genötigt iſt, ihr Läufelmaterial zum
größten Teil aus Norddeutſchland, beſonders
Hannover, zu beziehen, denn außer ihren
Zuchtſtation in Weißenhorn hat ſie nur noch
zwei Landwirte (von denen ich ſelbſt einer
Bin), die erkrags mäßig Läufel abgeben,
während ſie monatlich 200 Mäaſtſchwe e

Skädt liefern ſollte. Wie groß wäre da dBedarf erſt, wenn wir unſere e
Städte München, Nürnberg, Augsburg,
Regensburg, Würzburg, Bamberg uſw.
aber auch die kleineren Städte wünſchten es

beſchicken müßken. Wenn man dies be
denkt und täglich in der Preſſe lieſt, wie über
die Fleiſchteuerung geklägt wird, ſo meine
ich, wäre es höchſte Zeit und dringend not
wendig, daß man maßgebenden Ortes darauf
drängen würde, daß überall aufmunternd,
qufklärend mit Unterſtützung zur Einrich
tung ſolcher Zuchtgenoſſenſchaften in den
Landgemeinden geſchritken würde, was in
erſter Linie als Aufgabe der Wanderlehrer
und Tierzuchtinſpektoren zu erachten iſt.
Ebenſo wäre es ſehr wünſchenswert, daß

größere Gründbeſitzer ſich zur Errichtung
ſolch größerer Schweinezucht entſchließen
würden. Die Koſten ſind ja nicht ſo be
deutend, und die Rente iſt bei geſicherten,
feſten Al ſerungsverträgen auch eine ge
ſicherte und. gute. Man glaubt wohl maß
gebenden Ortes, daß, nach der heurigen un
günſtigen Witterung während der Ernte zu
ſchließen, die Oekonomen ſelbſt Zahlreiche

Ferkel zur Maſt aufſtellen würden; dies
glaube ich ja auch, aber dadurch wird noch
keineswegs „dauernd“ der Fleiſchnot ent
gegengearbeitet. Wir können nur dann
dauernd die Mehrproduktion ſichern und er
halten und werden nur dann ungbhängig
von der norddeutſchen Zufuhr an Schweinen,
wenn wir durch Errichtung von Zucht
genoſſenſchaften in den Ortſchaften und von
größeren Schweinezüchtereten auf größeren
land wirtſchaftlichen Gütern unſern Bedarf
ſelbſt züchten und decken; daß dieſes von
Seiten der Landwirtſchaft möglich iſt, wird
ſicher nicht beſtritten werden, aber die Sache
muß in geregelte, geordnete Bahnen geführt
werden. Die Zuchtgenoſſenſchaften in den

ländlichen Ortſchaften ſind ſchon deshalb
nötig, um es den einzelnen Oekonomen Zu
ermöglichen, mit gleichheitlichem Zuchtmate-
rial, gleicher rationeller Zucht und Aufzucht
zu verfahren, ſo daß ekwa in einem Dorfe
an 30 40 Mutterſauen von der Genoſſen
ſchaft aufgeſtellt werden könnken, die dann
einen Schweinemeiſter lohnend halten
konnke; dies iſt ſehr nötig, denn dieſe Art
der Schweinezucht und Aufzucht iſt zwar

die alte Manier, aber ſie verlangt große
Aufſicht und Pflege. Auch die Maſtgenoſſen
ſchaften, die dann die Läufel verkragsmäßig
von dieſen Züchtereien beziehen, und zwar zu
ſtändigen, feſten Preiſen nach einem feſt
ge ſetzten Gewichte, können nur ſolches Maſt
material brauchen, das nach einheitlicher
Raſſe gezüchtet, dauerhaft, widerſtandsfähig,
nach gleicher Weiſe gefüttert und aufge
wachſen iſt, damit es auch die gleichen Maſt
reſultate liefert. Es iſt alſo durchaus nicht
gleichgültig, ob man das alles den Oekono
men wie bisher ſelbſt überläßt, oder ob ein
heitlich vorgegangen wird. Jch möchte daher
einen dringenden Appell an die maßgeben
den Stellen und Schweinezuchtverbände, die
da gegründet wurden, richten, doch möglichſt
kald Hier einsugreifen belehrend und auf

ganzen Bevölkerung, um der Fleiſchteuer ung
energiſch entgegen zu wirken

9 Gebote der Kalberanf Zucht

gibt der landwirkſchaftliche Kreiswanderlehrer
Huber von Durlach. Dieſelben lauken:

Du ſollſt hei der Aufzucht von Kälbern dir
ſtets vor Augen halken, daß der Erfolg nicht nur
von der ſorgfäligen Auswahl, der richtigen Be
ſchaffenheit, der entſprechenden Pflege und Füt
kerung der Multertiere abhängt, ſondern daß
vielmehr die ſachgemäße Fütterung und Pflege
der jungen Tiere vom erſten Tage an nicht minder
von Bedeutung iſt, weil ſich die phyſiologiſchen
Eigenſchaften der Mutterkiere: Milchergiebigkeit,
Maſtfähigkeit, Frühreife, Rippenwölbung, Bruſt
tiefe, Beckenweite uſw. nur in der Anlage ver
erben und erſt durch entſprechende Ernährung und
Haltung zur Ausbildung gebracht werden müſſen.

Du ſollſt das Kalb gleich nach der Geburt der

und wenig Salz beſtreuen, um die Mutter zum
gründlichen Ablecken zu veranlaſſen, da hierdurch
der das Junge bedeckende Schleim viel gründlicher
als durch Abreiben mit einem Strohwiſch entfernt
und die Hauttätigkeit befördert wird. Ueber
gießen des Jungen mik Waſſer, Einſchütten von
ſolchem oder GEingeben eines GEies uſw. ſollſt du
unterlaſſen, weil ſehr oft ein Teil davon in die
Lunge gelangt und zu Erkrankungen Veran
laſſung gibt; hingegen ſoll Maul und Naſe von
Schleim gereinigt werden.

Du ſollſt das Kalb an einen krockenen, vor
jeder Zugluft geſchützten Ort auf reichliche, weiche,
trockene Streu legen, weil das Kalb gegen Erkäl
tung ſehr empfindlich iſt und weil beſonders der
Nabel, um Entzündungen Zu vermeiden, aufs
peinlichſte reingehalten werden muß. Iſt der Stall

a warm genug, dann e du das Kalb mit
Stroh bedecken.

billiger, viel natürlicher und geſünder als

Intereſſe der Landwirtſchaft wie auch der M

Mutter zum Ablecken vorlegen, mit etwas Kleie

4. Du ſollſt. die erſte Milch (Coloſtrummilch)
unbedingt dem KHalb verabreichen, weil dieſe ver
möge ihrer eigenartigen Zuſammenſetzung nahr
hafter iſt und die raſchere Abführung des Darm
pechs, Kälberpechs, veranlaßk. Nur wenn dieſe
Milch zu ſtark abführt, ſollſt du weniger davon
geben, aber immer darauf halten, daß das Kalb
innerhalb der erſten acht Tage die Milch ſeiner
Mutter bekommt.

5. Du ſollſt feſt überzeugt ſein, daß das
Saugenkaſſen, wie auch das Tränken der Kälber
ſeine Nachteile haben kann, wenn nicht das Auge
des Herrn über ſeinem Vieh wacht.

Du ſollſt beim Saugenlaſſen des Kalbes an
der Mutter dich vergewiſſern, ob dasſelbe auch
genug und nur gute Milch bekommt, was an
ſeinem Ernährungszuſtande und an der Beſchaf
fenheit des Kothes (Durchfall) leicht wahrzuneh
men iſt. Auch ſollſt du hierbei Sorge tragen,
daß das Kalb allmählich an feſte Nahrung ge
wöhnt. wird und beim Entwöhnen nicht das
Milchfleiſch verliert, der ſogenannte Raubenzu
ſtand nicht einkritt.

Du ſollſt beim Aufgiehen durch Tränke vor
allen Dingen ſicher ſein, daß die mit der Fükte
rung und Warkung betraute Perſon auch zuver
läſſig, verſtändig, reinlich und pünktlich iſt, denn
die Milch muß ſo warm gegeben werden, als ſie
gemolken wurde T Tränkkübel beſten von

keine Sarerung m die Tränke
die gleiche Temperakur haben und die Seute

darf bei langſamem Saufen nicht aus Sgehen, wie
auch jedes haſtige Saufen verhindert werden
muß. Die Menge ſoll jedesmal gleich groß ge
geben werden und bei eintretendem Durchfall ſollſt
du jmmer erſt vermuken, vaß die Urſage in der
Dränke liegen kann.

6. Du ſollſt das Kalb nach der Geburt nicht
anbinden, ſondern in dem eigens dazu herge

ſtellten hellen Kälberſtall frei herumlaufen laſſen,
weil das Zerren und Hängen am Strick dem
Kalb nicht zukräglich iſt. Beim Saugenlaſſen
ſollſt du das Kalb täglich vier bis fünfmal zur
Mutter bringen und beim Tränken ſollen eben
falls vier bis fünf Portionen verabveicht werden.

7. Du ſollſt beſonders darauf achten, daß das
Kalb ſtetig weiter wächſt, daß kein Stillſtand
oder gar Rückgang in der Entwicklung eintritt.
Du ſollſt des Sprichworkes gedenken, welches
ſcigt: „Was man dem Kalb nicht gibt, kann die
Kuh nicht geben!“ Du ſollſt das Tier, wenn es

Jahr alt geworden, zwar kräftig ernähren,
aber nicht fett machen, weil ſonſt die Brunſt zu
früh einktritt, Unfruchtbarkeit und geringe Milch
ergiebigkeit zu befürchten ſtehen.

8. Du ſollſt nicht mehr Vieh einſtellen, als du
auch gut und kräftig ernähren kannſt. Unzu
reichende, mangelhafte Fükterung ſollſt du als
Geldverſchwendung betrachten!

9. Du ſollſt deine Freude haben an der kräf
tigen GEnkwicklung des geſunden, gukgeformten
und vielverſprechenden Kalbes und ſelbſt als
tüchtiger Züchter immer das Beſte für dich be
halten und dir nicht das Wertvollſte abkaufen
laſſen, während du mit dem geringen Material
weiter züchteſt, weil du in dieſem Falle ſelbſt bei
der ſorgfältigſten Fütterung und Pflege nicht auf
die Höhe der Zucht gelangſt, auf welcher ſich zu

ihrem größten Vorteil ſchon recht viele Viehgzüch
ter befinden!
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Die Rartoſteſſachwerſtäncligen

über dte Ernte
Der Verband Deutſcher Karkoffelinter

eſſenten hielt in Berlin im Lehrervereins-
haus eine außerordentliche Generalverſomm-
lung ab, zu der nahezu 200 Delegierte aus
allen Teilen des Reiches erſchienen waren.
Die Brandenburgiſche Landwirtſchaftskam
mer wurde durch Herrn v. Bernuth, die
Handelskammer Berlin durch Herrn Badt
vertreten. Ferner waren Abgeſandte des
Deutſchen Landwirtſchaftsrat und der Pots
damer Handwerkskamer erſchienen. Nach Er
ledigung einiger interner Vereinsangelegen
heiten fand eine eingehende Beſprechung
über die diesjährigen Ernktever-
hältniſſe ſtatt, die im allgemeinen als
durchaus günſtig bezeichnet wurden.

Eigenartig iſt, daß vorausſichtlich dies
mal die ſüd und weſtdeuntſchen Länder, die
bisher ſelbſt in guten Jahren zur Deckung
ihres Bedarfs eine Einfuhr an Kartoffeln

benötigten, beſonders gut abſchneiden wer
den. An erſter Stelle dürfte Hannover
ſtehen, in dem mitunter 200 Zentner
pro Morgen eingeholt werden konnten.
Aber guch in Bayern, der Rheinpfalz, Weſt
falen und Heſſen ſind die Ausſichten piel
vperſprechend. Die Nachricht, e in der
Weſtpfals eine auf elkran i

et werden. Die Frühernken woren im all
gemeinen mit Ausnahme von Heſſennicht ſonderlich ermutigend, doch et man

auf die Spätkartoffeln ſofern der Regen
Kachläßt deſto größere Hoffnungen

Jnm Nordoſten liegen die Verhältniſſe für
dieſes Jahr nicht ſo günſtig. Jn Pommern
verſagt die Frühernte, doch glaubt man mit
der Späternte das glänzende vorjährige Er
gebnis zu erzielen Mecklenburg rechnet auf
eine gute Mittelernte. Die in Berlin gezo
genen Rieſelfelderkartoffeln weiſen eine

ausgezeichnete Qualität auf. Auch in Ober
und Niederbarnim iſt man guten Mutes.
Allem Anſchein nach wird die diesjährige
Ernte allgemeine Befriedigung hervorrufen,
ſofern die e Witterung bald mſchlägt.

Seradella und Inkarnatklee
als Bfenenpäterpflanze.
Daß wir hier in den letzten Jahren keine

ſchlechten Honigernten gehabt haben, verdan
ben wir vorzugsweiſe der Seradella. Früher
haben die Bierten nach der Ernte keine Tracht
gehabt und was ſie bis dahin eingetragendoren, wurde meiſt bis zum Winter wieder

verzehrt, die Honigernte war alſo ſelten gut,
Die Seradella wird jetzt viel gebaut da ſie
den Boden verbeſſert und wo ſie gedeiht, eine
Menge Futter liefert. Ein e gibt ſo
viel Jukter, wie zwei Schnitte Klee Sie
wird meiſt im Juni in den Roggen geſäet

und iſt das Getreide abgeerntet, wächſt dann
die Seradella und blüht bis zum Herbſte
Sie wird auch allein geſäet, aber da ſie an

fangs ſehr langſam wächſt, nimmt das Un
kraut überhand. Dieſe lange liebt mehr

all ernen die Heit

ſandigen Boden; auf ſchwerem Boden wächſt
ſie nicht ſo gut. Sie wird meiſt grün ver
füttert, man kann ſie aber auch zu Heu
machen, nur trocknet das Kraut ſehr ſchwer,
weil es ſehr fett iſt. Deshalb iſt auch die
Samengewinnung nicht leicht, weil der Sa
men ausfällt, bevor noch das Kraut trocken
gewonden.

Der Jnkarnatklee wird hier erſt ſeit
bis 3 Jahren angebaut, und iſt bei den Land
wirken ebenfalls ſehr beliebt, weil er ſehr
ſchnell wächſt. Säet man ihn mit Getreide,
wie anderen Klee, ſo wird er noch vor dem
Getreide reif. Man ſäet ihn hier meiſt nach
der Grnte, nachdem mar die Stoppeln um
geackert hat (geſchält). Jm Frühjahre wächſt

er dann ſehr frühzeitig. Der Klee überwin
kert (die Seradella iſt eine Sommerpflanze).
Wird der Klee nach der Ernte geſäet, ſo gibt
er noch vor dem Winter einen Schnitt, den
zweiten im Frühjahre. Wird er noch grün
abgemäht, ſo kann man noch anderes Ge
kreide anbauen, doch für die Bienenzüchter
iſt die Honigtracht die Hauptſache. Reif
wird er frühzeiticg im Sommer, er liefert
auch viel Futtermaſſe.

die beſte Pflanzzeſt
für Pirſchen,

2
2

Herbſt,alten der amt e dem Laubfall; esdirek
hat nämlich auch Hier die Herbſtp
den Vorteil, daß nicht nur in Verlaufe des
Wintkers eine Verheilung nd Anwachſung
der bei jedem Umſetzen beſchädigten Wurzeln
vor ſich geht, ſondern auch neue Wurzeln ge
bildet werden. Vorausſetzung iſt dabei eine
gute Laub oder Miſtdecke über den Wurzel
kronen, damit dieſelbe vor den Ginflü ſſen der
Winterkälte geſchützt werden. Dieſe im Herbſt
gepflanzten Bäume haben bis zum nächſten
Frühjahr ſo lebenskätige Wurzeln erlangt,
daß ſie mit deren Hülfe alle Holz Und Frucht
augen ihrer Hrone normal mit Nährſtoffern
verſehen können. Während bei derzeitigerPflanzung eine ununterbrochene Forlentwick

lung des Jndividiums möglich iſt, iſt durch
die Frühjahrspflanzung immer ein gewiſſer

Aufenthalt im Wachstum geboten hier haben
die Wurzeln eine geradezu doppelte Aufgabe,
einerſeits müſſen ſie für eine Vernarbung
ihrer Schnittflächen, andrerſeits für den Aus
krieb ihrer Knoſpen ſorgen, und dann hann
man im letzteren Falle immer noch von Glück
ſage, wenn keine Saftſtockung mit gleichgei
tigem Vertrocknen der oberirdiſchen Stamm
gebilde eintritt. Um ſolch kraurigen Folgen
jedoch aus dem Wege zu gehen, empfiehlt es
ſich, die im Frühjahr zu pflanzenden Kirſchen
womöglich ſchon im Jannar auszuheben und
in Einſchlag zu bringen, da der Saft um
Kieſe Heit noch in Nuhe iſt. Wollke man
B. friſch auszuhebenden Kirſchen erſt nach
eingekretener Saftzirkulation einige größere
Schnitkwunden beibringen, ſo wäre ein ſtarker Harzfluß mit ehetretender Verkrocknung

des Baunes leicht die Folge. Dieſem Uebel
ſtande läßt ſich wie angedeutet nur durch ein
rechtzeitiges Ausheben der Kirſchen vorbeu

gen. Zu berückſichtigen iſt ferner, daß ein
Schneiden tunlichſt zu vermeiden iſt, ſelbſtver
ſtändlich ſchneide man die beſchädigten Wir
zeln, Zweige und Ruten, hüte ſich aber, das
vorjährig gewachſere Holz zu kürzen, eher
ſchneidet man ins alte Holz, wenn es erfor
derlich und begründenswert erſcheint. Die
Süß und Sauerkirſche ſtellt im ſallgemeinen
nicht die Anſprüche an dern Boden und die
Lage, wie Apfel und Birne, ein ſandiges-
nahrhaftes Erdreich an freiem Standortk,
letzterer am beſten in der Nähe vom Waſſer,
ſagen ihren Anforderungen in genüigendem
Maße zu.

Obſtfeinde.
Die Obſtmaden nehmen neuerdings in ge

radezu erſchreckender Weiſe überhand ſo daß eine
kräftige Vernichtung derſelben mehr denn je
Pflicht der Obſtzüchter wird. Madiges Obſt war
früher nur Ausnahme, wird aber jetzt auf ver
ſchiedenen Märkten leider geradezu zur Regel.

Der Apfelſpanner, die Made des Kernobſtes,
nährt ſich nicht vom Fruchtfleiſche, ſondern durch
bohrk dieſes nur, um zu den Kernen zu gelangen,
welche ſie verzehrk. Iſt das bei der erſten Fruchtgeſchehen ſo bohrt ſich die Made e aus dem

Fruchtfleiſche heraus, läß ſich an einem Geſpinſt
ſaden zur Erde nieder, um ſich, iſt ſie ausge
wachſen in Rindenſprüngen oder hinter den

hen t tach Sehuppen Se Ninde des Stammes un ver ppen
Iſt ſie noch nicht ausgewachfen, ſo ſie am
Stamme wieder in die Höhe, um ſich in eine

fhanzung andere Frucht einzubohren Und ſich ſpäter zu ver
puppen. Wie bekannt, fallen die meiſten madigen
Früchte im notreifen Zuſtande ab geſchieht das
nicht durch äußere Einflüſſe, ſo B. durch Schüt
keln des Baumes, durch Sturm oder Menſchen
kraft, durch plbhliche mechaniſche Erſchütkerungen

des Stammes, ſo geht die Made, in Vor
ahnung des Sturzes ebenfalls an einem Ce
ſhinſtfaden zur Grde nieder, um am Baume
wieder in die Höhe zu kriechen. Dieſer Umſtand
gibt einen ſehr beachkenswerten Wink zu jhrer
Vernichtung: Man ſchüttle die Kernobſthäunre
energiſch durch ſobald das madige Obſt, im Zu
ſtande der Notreife, leicht fällt, und vernichte mit
dieſem Obſt gleichzeitig die Maden.

Gne Vernichtung des ohne äußeres Zukun
abgefallenen madigen Obſtes iſt ja ebenfalls zu
empfehlen, wirkt aber nicht durchſchlagend genug
Jn Württemberg wird alles Fallobſt in noch nicht
gang ausgewachſenem Zuſtande zur Eſſigbereitung,
in ausgewachſenem Zuſtande zur Moſtbereitung
verwendet, und trotzdem nimmt auch dort die
Madenpkage mehr und mehr überhand. Der
Grund für dieſe Erſcheinung iſt, daß, wie oben
ſchon angegeben, der größte Teil der Maden die
Früchte vor ihrem Fallen verläßt.

Ein weiteres vorzügliches Mittel zur Mäaden
vertilgung iſt der ſchon oft empfohlene Klebring.
Der klebrige Anſtrich desſelben mit Raupenleim
macht der zur Erde niedergegangenen Made den
Aufſtieg am Stamme unmöglich, ein unker dem
Klebringe angebrachter Wattering bietet ihr einen
bequemen, gern benützten Schlupfwinkel, ſo daß,
revidiert man dieſe Watteringe nur alle Zwei
Wochen einmal, die Mehrzahl der Maden und
Larven bequem vernichtet werden können.

Weiter ſind im Herbſte alle abgeſtorbenen
Rindenſchuppen ahzukratzen, und die Stämme
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mit Kaltanſtrich zu verſehen. Der Schmetterling,
faſt ſo grau wie die Farbe älterer Rindenſchuppen,
erſcheint gewöhnlich bloß einmal im Jahre, Ende
Juni und im Juli. Das Weibchen legt ſeine
Eier einzeln an Aepfel und Birnen; nach ſechs
bis acht Tagen ſchlüpft die Made aus, bohrt ſich
in die Frucht ein, iſt nach ſechs bis acht Wochen
ausgewachſen und verpuppt ſich dann. Es hat den
Anſchein, daß in den Jahren mit hoher Früh
Iingswärme und einer frühen Fruchtentwicklung
auch die Schmetterlinge des Apfelſpanners früher
erſcheinen, um ſpäter in der zweiten Generation
wiederzukehren.

Die Made des Pflaumenwicklers iſt etwas
kleiner als die vorhergenannte Made; ſie lebt
im Fruchtfleiſche aller Pflaumenſorten, ausnahms
weiſe auch einmal in dem der Aprikoſen, nährt
ſich aber nicht vom Kerne, ſondern vom Frucht
fleiſche. Auch ſie geht nach ihrer vollſtändigen
Snkwicklung aus der Frucht heraus, überwintert
aber nur zum kleineren Teile am Stamme, ſon
dern größtenteils nahe demſelben in der Erde.
Der Schmetterkling legt ſeine Eier gewöhnlich an
die Früchte desſelben Baumes, welcher ihn als
Made exrnährte, und darum wird es leicht er
klärlich, daß gewiſſe Bäume, wenn nichts zur Ver
tilgung des Schädlings geſchieht, in jedem Jahre
einen viel höheren Prozentſatz madiger Früchtel P
zeigen, wie andere ihrer Art.

Ein tiefes Umgraben der Baumſcheiben im
Herbſte wirkt faſt immer vernichtend auf die Ent
wicklung der Puppen, und ſollte darum nie unter
laſſen werden. Klebringe im Juni und Juli, ein

akkanſtrich der Bäume im Herbſte in farkes
Uberſtreuen der Baumſcheiben mit Staubkalk
helfen dieſes Ungeziefer vernichten. Großen Ein
fluß auf die Vernichtung aber könnte die Markt
polizei größerer Städte dadurch ausüben, daß ſie
alle auf dem Markte erſcheinenden Pflaumen,
welche einen gewiſſen Prozentſatz madiger Früchte
zeigen (vielleicht 10 Prozent), unweigerlich ver
nichtet

Jm Sandboden tritt der Pflaumenwickler am
empfindlichſten auf und greift wiederum beſtimmte
Pflaumenſorten am meiſten an. Als ſolche
nennen wir unter anderen die große, grüne
Reineclaude, die blaue Eierpflaume und
Waſhington. Es iſt darum ſehr zweckmäßig, die
jenigen Pflaumenſorken, welche von der Made
des Pflaumenwicklers bevorzugt werden, vom
Maſſenanbau auszuſchließen.

kluſbewahren des Setreicles.
Ein großer Teil unſerer Landwirte glaubt,

wenn er ſein Getreide eingebracht, ſeinerſeits
glles, was in ſeinen Kräften ſteht, gekan zu haben,
und ſieht ruhig zu, wie ſich der Abſatz ſeines
Getreides geſtaltet. Srhält er einen guten Preis
dafür, dann iſt s ja gut, in den meiſten Fällen
wird er aber nicht gerade den höchſten Preis da
für erzielen und iſt dann verſucht, die Schuld
dabon auf die gegenwärtig ſchlechte Allgemein
lage des Getreideimarktes zu ſchieben.

Ein guter Teil mag die gegempärkige Lage
des Getreidemarktes Schuld daran Haben, ein gut
Teil der Schuld fällt aber auch auf den Land
wirt ſelbſt zurück, 9 überſehen hat, durch
richtige Behandlung Getreides nach der
Ernke dasſelbe marktfähiger zu machen und ſo
deſſen Verkaufswert zu ſteigern 8 Setreide
verharrt nämlich nicht in demſelben Zuſtande,
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Bei feuchtem Wetter

in welchem wir es bei der Ernte eingebracht
haben, ſondern macht eine Reihe von Verände
rungen durch. Es erwärmt ſich nämlich in erſter
Linie, und zwar um ſo ſtärker, je feuchter es
eingefahren iſt. Nach R. Nowackt ſcheint auch
in ganz Krockenem Zuſtande eingebrachten Ge
treide eine Erwärmung einzutreten, die ſich mit
dem Zunehmenden Feuchtigkeitsgrad bis zur
Verkohlung, unter Umſtänden ſogar bis zur Ent
flammung ſteigern kann. So lange dieſe Er
hitzung eine gewiſſe Temperaturgrenge nicht über
ſchreitet, ſagt Nowacki weiter, iſt die Selbſter
hitzung nicht ſchädlich, ſondern ſogar vorteilhaft,
denn ſie bewirkt auf die einfachſte und billigfte
Weiſe ein Austrocknen des Getreides, wodurch
dem Verderben desſelben vorgebeugt wird. So
bald aber die Temperatur jene zuläſſige Grenze,
die ungefähr bei 70 Grad Celſius liegt, über
ſteigt, werden die Körner, ſofern ſie nicht ſamt
dem Skroh gang verkohlen, gelb vder braun und
verlieren die Keimfähigkeit. Um dieſe Nachteile
zu vermeiden, muß das Eetreide in durchaus
trockenem Zuſtande eingefahren werden, auch
Tau und etwaige Regenfeuchtigkeit müſſen ab
getrocknet ſein.

Ferner weiß man aus der land wirtſchaftlichen
Praxis, daß das Getreide ſich um ſo beſſer hält
je feſter und dichter die Garben zuſammengepackt
werden. Es iſt dies leicht erklärlich. Bei gleich
mäßig dichter Lagerung wird der Waſſerdampf
überall gleichmäßig ausgetrieben, während er ſich
dort, wo die Garben hohl liegen, als flüſſiges
Waſſer niederſchlägt und ein Verſchimmeln vder
Hänzliches Verfanlen veranlaßt. Eine weitere
praktiſche Regel ſchreibt vor, das Getreide wo
möglich noch vor dem Schwitzen auszudreſchen.

Nachdem das Getreide gedroſchen iſt und die
Körner auf dem Speicher aufgeſchüttet worden
ſind, wiederholt ſich der Vorgang des Schwitzens,
den das Getreide in der Scheune durchgemacht
hat, bei den Körnern. Wie bei jenem entwickeln
ſich Wärme, Feuchtigkei und ein eigentümlicher
Geruch,

Jn dieſem Falle kommt es darauf an, die Er
wärmung möglichſt zu verhindern und das Ver
dunſten künſtlich zu befördern. Beide Zwecke wer
den erreicht durch flaches Aufſchütten und
häufiges Umſchaufeln.

Dem wäre noch hinzuzufügen, daß die Ge
treidekörner beim Lagern auf dem Speicher, auch
nach dem erſten Schwitzen fortwährend Sauer
ſtoff aus der Luft aufnehmen und Kohlenſäure
abgeben, d. h. langſam unter Verluſt an Subſtanz
und Gewicht verbrertnen Dieſe Verbrennung wird
dadurch angeregt und unterſtützt, daß die Sub
ſtang der Körner die Ligenſchaft beſitzt, die Feuch
tigkeit der Luft mit einer gewiſſen Begier an ſich
zu ziehen. Wir dürfen annehmen, daß die Körner
bei feucher Luft Waſſer anziehen und bei trockener
Luft wieder aushauchen.

Daher empfiehlt es ſich, nur bei tkrockener,
heiterer Witterung das Getreide umzuſchaufeln,
damit trockene Luft zwiſchen das Getreide kommt.

würde das Umſchaufeln mehr
ſchaden als nützen, da die Körner die Feuchtigkeit
aus der Luft aufſaugen würden und zwar um
ſo mehr, je trockener ſie bereits ſind.

So laſfen ſich auch dieſe Verluſte, welche durch
den fortdauernden Oxidationsprozeß entſtehen,
durch rechtzeikiges Lüften Und Umſchaufeln zwar
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tunlichſt bald zu verkaufen, denn „das Geld ver
mehrt ſich, das Korn verzehrt ſich.“

e

Manntgkaltiges.
Die Ziege Die Ziege wiegt durchſchnittlich

35 Kilogramm und erzielt einen jährkichen Milch
erkrag von ungefähr dem Zehnfachen ihres Kör
gewichtes. Sie gibt alſo verhältnismäßig viel
inehr Milch als die Kuh, wogegen ſie freilich auch
entſprechend mehr Nahrung verbraucht. Da ſie
aber eine Menge minderwertiger Futtermittel friſt,
die die Kuh nicht vertragen kann, ſo iſt ihre Er
haltung leicht, weshalb ſie ihren Ruf als „Kuh
des kleinen Mannes“ mit Recht verdient. Na
türlich kommt es, wie bei anderen Tierarten,
auch bei der Ziege auf Raſſe und Pflege an, ſo
gibt es Ziegen, die über 800 Liter Milch im
Jahre liefern. Häufig wird darüber geklagt, daß
die Ziegenmilch von den Tieren einen unange
nehmen Geruch annehme, weshalb, und wegen
des ſogenannten Bockgeſchmackes, manche Leute
den Eenuß von Ziegenmilch verſchmähen. Wenn
Kühe unter den gleichen unzulänglichen Verhält
niſſen wie häufig die Ziegen gehalten würden,
dann wäre ihre Milch wahrſcheinlich gang unge
nießbar, und wenn man der Ziege eine ähnliche

Pflege wie der Kuh angedeihen läßt, ſie rein hälkt,
ihr unverdorbenes Futter gibt, namentlich das

Euter ſauber hält, möglichſt außerhalb des Stal-
les melkt den Stall ordentlich lüftet, recht viel
Sonnenſchein hineinläßt und Böcke und Ziegen
in getrennten Ställen hält, dann iſt die Ziegen
milch weder nach Geruch noch nach Geſchmack von
guter Kuhmilch zu unterſcheiden. Auf einen
weſentlichen Vorzug der Ziegenmilch ſei noch auf
merkſam gemacht. Die Tuberkuloſe (Schwindſucht
kommt nämlich bei den Ziegen äußerſt ſelten vor
ſo daß man ihre Milch, wenn das Tier ſonſt gut
gehalten iſk, unbedenklich roh genießen kann.
Wer Kinder hat und es ſich irgend einzurichten
vermag. der ſollte ſich für den eigenen Bedarf
eine Ziege halten. der er aber auch in der vorher
angedeuteten Weiſe die nötige Pflege nicht ver
ſagen darf.

Gin großerund ſehr häufig zu be
obachtendergehlerbeider Schweine
fütterung iſt der, daß die meiſten Futterſtoffe
in gar zu flüſſiger Form gereicht werden. In
infolgedeſſen müſſen die Tiere übergroße
Waſſermengen aufnehmen, um die notwendige
Trockenmaſſe zu erhalttn. Solches Futter brau
chen die Schweine nicht zu kauen, infolgedeſſen
wird wenig Speichel abgeſondert und in den Kar
toffeln und Körnerfrüchten beſonders reich ver
tretene Stärke wird nur zum Teil verdaut.
Zweckmäßiger iſt es demnach, den Schweinen das
Futter nicht in der allgemeinen bekannten und
angewandten Verdünnung als Tränke, ſondern
als dickere, waſſerärmere Maſſe zu reichen. Ein
anderer Fehler iſt der, daß meiſtens gänge Kör
ner verabfolgt werden. Da jedoch die Schweine,
welchen das Grundfutter ſtets als Weichfutter,
oder, wie oben ſchon bemerkt, ſogar als Tränke
gereicht wurde, nicht befähigt ſind, ganze, Körner
gut zu verwerken, denn die Tiere ſind gar zu
wenig an das langſame und vollſtändige Kauen
gewöhnt, ſo empfiehlt es ſich, hier die Körner als
Schrot zu verabfolgen. Dieſes Körnerſchrot reiche
man aber ſtets trocken; denn hierbei wird infolge
der ſtärkeren Einſpeichelung nicht nur eine be
ſondere Ausnutzung des Futters erzielt, ſondern
auch die Qualität des Fleiſches wird durch höhere
Verwertung der Körnerfrüchte eine beſſere.

Gin gutes Mikkel zur Heilung des
Hühnerpipſes iſt das ſolgende: Man
nimmt ein Waſſerglas oder dergleichen und gießt
zwei Gßlöffel voll Eſſig hinein, in dem man noch
ein Stück Würfelzucker ouflöſt. Das erkrankte
Tier bekommt davon öfter etwas in den Schnabel
gegoſſen; es darf nicht mit den übrigen Tieren
zuſammenkonrmen. Man bringt es in

einſchränken, aber niemals gang aufheben; darum
iſt es unter allen Umſtänden am beſten, die Ware
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